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Karlsruhe , Montag ,

Diomosoiit
Ganhauptstadt Karlsrane
. .Der Führer ' erscheint In 4 Ausgabe » : „Gaiihauptstadl
Karlsruhe ' sür den Stadtbezirk und de» « reis Karlsruhe
sowie sür den KreiS Psorzheim . . .Kratchaan n»d Bruh -
rai » ' für den KreiS Bruchsal. „ Merkiir-Rundscha» ' fürdie Kreise Rastatt — Baien - Bade» und Bühl . , .« » r der
Orte »«»' sür die Kreise Ossenburg, Kehl . Lahr und Wolsach .
Anzeigenpreise : Siehe Preisliste Rr . 12 vom
2» . Februar 1940. Die ISgespaltene Milltnieterzeile «Klein,
spalte 22 Millimeter ) kostet im Anzeigenteil der Gesamt,
auslage 18 Psg . In der Ausgabe „Gauhanptstadt Karls¬
ruhe ' : 11 Psg . In den BezirkSauLgabcn .Kralchgau »»d
Briihraln ' . „ Merkur- Rundschau' und „AnS derOrlenan " :
7 Pia . Für „Kleine Anzeigen' und Familteiianzeigen gel¬ten eimassigle Grundpreise laut Preisliste . Anzeigen t >»
Terlteil : die Sgespaitene. 70 Millimeter breite Zeile : 9b
Psg . Mengenabichlüsse für die Gesamtauflage uui AnS-
gäbe „Gaiihauptstadl Karlsruhe ' nach Slafsel 0 ; für die
übrigen BeztrkSanSgaben nach Slafsel A Anzeigeiischliiss .
leiten : Um 12 Uhr am Boriag des Erscheinens. FNr die
MontagauSgabe : SamStagS 19 Uhr . Todesanzeigen und
sonstigeunausschiebbareAnzeigen sür die MontagauSgabemüssen dir längstens 16 Uhr sonntags als Manuskriptim BerlagShauS etngegangen sein . Texttcil uni Stretfen -
anzeigcn werden nur in einer Mindesthöhe von 20 Mtl -
linttler und nur sür die Gesamtauflage angenommen .Plav - , Satz, »nd Termtnwünsche ohne Verbindlichkeit.Bei » »verlangt eingehenden Manuskripten kann keines¬
falls eine Gewähr siir die Rückgabe derselben übernommenwerden . ErsüllungSort und Gerichtsstand ist Karlsruhe .
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Stotfe feindliche Kräfte im Somme- und Olse-Geblek zerschlagen / Aisue beiderfeils Soiffous überschritten / Neuer erfolgreicher Luftangriff aus den Hafen von Cherbourg
Grober Erfolg deutscher Seeskrelllrüfte: Alugzeugkräger und Zerstörer, Truppentransporter , vlariuekanker und ll-Sooksjügervernichtet

* FührerHauptquartier , 9. Juni . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

In viertägiger Schlacht im Somme » « nd Oife - 8ebiet haben deutsche Zn.
fanterie - und Panzer -Divisionen in enger Zusammenarbeit mit der Luftwaffe starke
feindliche Kräftezerschlagen « nd andere, zum Teil neu in den Kampf ge¬
worfene feindliche Truppen, zum Rückzug gezwungen . Der Versuch de»
Feindes , den deutschen Angriff um jeden Preis aufzuhalten , ist gescheitert .

Zn Richtung auf die untere Seine wurden rückwärtige Verteidigungslinien des
Feindes durchbrochen und umfangreiche Versorgungseinrichtungen und Vorräte des
Gegners erbeutet.

Die Luftwaffe unterstützte das Vorgehen des Heeres südlichderSomme . Ar¬
tillerie - und Flakstellungen sowie Kolonnen aller Art sind mit Bomben belegt,
Truppen- und Panzeransammlungen versprengt worden. Weiter ostwärts verfolgen« nsere Divisionen den Feind . Beiderseits Soisions ist die Aisne im Kampf
Überschritten . Heute früh sind wei tere Teile der deutschen Front in
Frankreich zum Augriff angetreten.

Den Hafen von Cherbourg griff die Luftwaffe erneut mit Erfolg an . Mehrer»
Flugplätze nord - « nd südostwärts von Paris sowie Strotzen «nd Eisenbahmstrecken
nordwestlich von Paris wurden mit Bomben belegt. Die Eesamtverluste des Geg¬
ners in der Luft betrugen gestern 58 Flugzeuge und 1 Fesielballon , davon sind 38
Flugzeuge im Luftkampf, 13 durch Flak abgeschossen» der Rest am Boden zerstört
g eigene Flugzeuge werden vermiht.

Deutsche Seestreitkräfte , darunter die beiden Schlachtschiffe „Eneisenau "
und „Scharnhorst" operierten unter Führung des Admirals M a r s ch a ll zur Ent¬
lastung der um Narvik kämpfenden Truppen im Nordmeer. Hierbei wurden am
8. Juni durch eine Kampfgruppe der englische Flugzeugträger „Glorious "
(22 5VV To.j und ein feindlicher Zer st örer in Grund geschossen . Eine
zweite Kampfgruppe vernichtete den 21 000 To. grotzen Truppentransporter „Orama ",den englischen Marinetanker „Oilpioneer " (918V To.) und einen modernen U-Boots -
jäger . Sie brachte ferner mehrere hundert Gefangene ein. Die eigenen Streit¬
kräfte setzten ihre Operationen fort.

Der Feind wiederholte auch in der Nacht zum 9. Juni seine Einflüge in das west -,
deutsche Gebiet. Militärischer Schaden wurde nicht angerichtet.

Einen Monat nach Beginn - er groben deut¬
schen Westoffensive ist - er Angriff - er - rutschen
Truppen mitten im Feindesland in breiter
Front in vollster Entfaltung . Die Schtl - erung.- ie - as amtliche französische Nachrichtenbüro
von der Stärke und Gewalt - es - eut »
tchen Ansturmes gibt, ist eindrucksvoll«nd ergreifend. Der ganze revolutionäre
Schwung - er jungen deutschen Truppen wird

S
deutlich , wenn Havas sagt : „Sie gleichen den

imbern und Teutonen , - ie , berauscht vom
iege vorwärts stürmen" . Wenn es dann wei¬

ter heißt, - atz „sie sich an den Händen halten,
io - atz die Stärkeren die Schwächeren mit fort-
heißen ". so ist hier - ie klaffische Formulierungves römischen Geschichtsschreibers benutzt . Aber
aus dem Zitat steht man deutlich , wie sehr
Frankreich vor dem mit kameradschaftlicher Ge .
schloffenheit gepaarten Ungestüm des deutschen
Bormarsches zittert .
, Mögen im französischen Heeresbericht noch
Io viel Umschreibungen sür die erneute Nieder¬
lage gewählt werden — das Volk drüben weiß
letzt genau, was die Stunde geschlagen hat.u>enn die Truppen sich „auf neue Stellungen
durückziehen ." Die Weyganblinie, deren Stärke
nch die Franzosen gerade noch rühmten , wird
vun plötzlich als die Stelle bezeichnet, „an der
die Deutschen versucht haben , der französischen
Armee das Grab zu graben." Zum Glück sei
§ an aber noch rechtzeitig ausgewichen . Solche
Ausreden hat das französische Volk nun einen
Monat lang allzu oft gehört. Es hält sich an
die Tatsachen , und es sieht, daß eine französische
Division nach der anderen zerschlaaen wird.

Englischer 20 tXX)-To . -Hilfslreuzer
gesunken

„Carinthia " von U -Boot torpediert
g

* Stockholm , 9. Juni . Mit dem üblichen
unbedeutendere Verluste bekauntzugebe»,

gtöfsete aber zu verschweigen , gibt die britische
Admiralität z«. daß der Hilfskreuzer „Cariu -
? >a" vo« einem U-Boot torpediert wurde «ud»esuukeu ist.

Bevor - ie „Corinthia " in einen Hilfskreuzer
AMgewan- elt wurde, war sie den transatlan -
Aschen R«isen- en als - er große Dampfer - er
^ >Mar- - un- White-Star -Ltncs bekannt. Tau -
»en- e haben aus - er „Carinthia " Erholungs -
Ahlten gemacht. Das Schiff batte 20 277 Ton¬
nen und wurde 1928 erbaut . Fn Friedenszeiten
vktrug seine Bemannung 406 Mann .

teder Versuch, den deutschen Angriff auf-
^ halten, scheitert. Schon erscheint im deutschen
^,

" reSbericht zum erstenmal der Hinweis , daß
dem rechten Flügel der Vormarsch aus

- n u n t e r e S e i n e zu gerichtet ist und daß
auch die rückwärtigen Verbindungslinien

Feindes durchbrochen wurden,
b .? Jtot östlich ist inzwischen die A i S n e
? rtberseits Soissons überschrit -
au » worden . Hier ist ein altes Kampsgelände, us deu, Weltkrieg. Beiderseits Soisions gru-
15

* im Septembe » 1914 die deutschen Truppen
^ re Dauerstellungen , als der verhängnisvolle
^ Uckzugsbefehl sie mitten aus ihrem Sieges -
«taube » von der Marne abberufen hatte. Hier' ° dtr im Frühjahr 1917 die Angriffsschlacht , in
». t der französische General Nivelle seine
N^wee aufrieb , so daß Frankreich bis an den
fto * der Revolution geriet. Hier endlich
a>,„ en in der letzten großen Offenstvbewe -
»,U9 des Weltkrieges vor nun genau 22 Iah «
®n i ie Divisionen bis zur Marne vor . Keine
läwT?? in ganz Nordfrankreich ist so heiß um -
deaÄ 1 worben wie diese zwischen dem Chemiv

001(8 und der Marne . Ein Blick auf die
tchlz^ öeigt weshalb :

französische Armee sich an dieser Stelle nicht
halten kann, wo vermag sie sonst Widerstand
zu leisten ? Wenn trotzdem der Rückzug nach
amtlichen französischen Meldungen unvermeid»
lich war , so kann er eben nur durch die „deut¬
sche Uebermacht " erklärt werden.

Daß die große Schlacht gleichzeitig von der
Lust her weit ins Hinterland getragen wird,
versteht sich beute schon von selbst. Daß aber
im Augenblick der gewaltigen Kraftentfaltung
im Herzen von Frankreich 2000 Kilometer ent¬
fernt - ie - rutsche Flotte den deutschen
Gebirgstruppen . - ie auf vorgeschobenstem Po-

sten jenseits des Polarkreises bei Narvik
kämpfen . Entlastung bringt und dabei englische
Kriegsschiffe , Flugzeugträger , Truppentrans¬
porter und Tanker versenkt , das wird die Be¬
wunderung noch erhöhen, die die ganze Welt
dem deutschen Einsatz gegenüber empfindet .
Einen Monat nach Beginn - er deutschen West-
offensive wird die gewaltige Stärke und die
ganze militärische Kraft offenbar, die Deutsch¬
land zu Lande , zu Waffer und in der Lust
durch den Genius seines Führers und den
disziplinierten Geist der deutschen Nation er¬
reicht hat. St .

Paris gibt schwere Verluste zu
„WuchtigsterAngriff seit Menschengedenken " / Weygand befiehlt : Keine regellose Flucht
F . B . Gens , 10. Juni . „Die Schlacht , die am

SamStag im Raum zwischen dem Meer und
dem Chemin - es Dames tobte , war - ie
größte Schlacht dieses Krieges un¬
aller Zeiten". Mit dieser amtlichen französi¬
schen Feststellung versuchen - ie Pariser Macht¬
haber. - en vernichtenden Eindruck - er neuen
französischen Rückzugsbewegung in - er fran¬
zösischen Oeffentlichkeit abzuschwächen. Die
Tatsache dieses Rückzuges wird in Paris kei¬
neswegs verschwiegen , aber es wir- mit Nach¬
druck unterstrichen: „Zwischen Aumale an -ei
Bresle und Noyon an - er Oise haben die
Deutschen eine Offensive ausgelöst, - ie in
französischen Militärkreisen als nie - agewesen
bezeichnet wird. Es handelt sich um das B o r-
- ringen einer gewaltigen Masse
von Mannschaften und Kampf¬
wagen . Zu - en bereits früher beteiligten
deutschen Truppen gesellten sich frische Panzer¬
divisionen und Fnfanterieöivisionen . Bor die¬
ser ungeheuren Offensive haben die französi¬
schen Truppen ein« Rückzugsbewegung
etngeleitet "

Kurze Zeit später wurde ein weiteres Kom-
munigus in Paris herausgegeben, in dem er¬
neut unterstrichen wird : „Der von den Deut¬
schen unternommene Angriff zwischen Bresle
und Oise ist der w u ch t i g st e Zusammen -
st o ß seit Me nschengedenken . Am Sams¬
tag gegen Abend gab das Kommando in Anbe¬
tracht der vordringenden deutschen Massen den
Befehl zum Rückzug" .

Die Pariser Politiker und Militärs stellen
also nun offen ihre Ohnmacht gegenüber den
- eutschen Waffen fest . Sie tun es einfach mit
dem Hinweis , es sei unmöglich , diesem größten
Angriff aller Zeiten stanbzuhalten. Gleichzeitig
wehren sie sich gegen die Bezeichnung „Durch¬
bruch" und behaupten, das französische Ober¬
kommando habe die Rückzugsoperation noch
völlig in der Hand. Der Rückzug vollziehe sich
„in bester Ordnung ". Diese Behauptungen,
welche die Panikstimmung in Paris bekämpfen
sollen , werden gleichzeitig entkräftet durch einen
Armeebefehl General Weygands ,
der die Truppen beschwört, standzuhalten und
nicht die Flucht zu ergreifen . Regellose Flucht
müsie unter allen Umständen vermieden werden.

Die Art , wie die französischen Machthaber
die Lage aufgefaßt haben wollen , wird weiter¬
hin belegt durch einen amtlichen Kommentar
vom Sonntagfrüh . Darin heißt es : „Dadurch ,
daß die französische Armee sich auf neue Stel¬
lungen zurückzog, vermeidet sie einen Schlag,
der tödlich sein sollte. Durch das Zurückweichen
vor dem ungeheuren deutschen Druck machte
das französische Kommando einen Strich durch
die Rechnung der Deutschen , die versuchten ,
Frankreich eine entscheidende Schlacht zu der
vom deutschen Oberkommando gewählten
Stunde aufzuzwingen. Der Charakter des
Kampfes zeigt , daß die Deutschen danach trach¬
teten, die französische Armee in die Falle zu
locken ."

Ferner ist den Pariser Machthabern an fol¬
gender Feststellung gelegen , die gleichfalls die
Lage kommentieren soll : „Die französische Ar¬
mee, auch wenn sie schwere Verluste er¬
litten hat, bleibt intakt". Damit werben in
Paris amtlich zum erstenmal „schwere Ver¬
luste" zugegeben .

Wachsende Panik in Paris
Kinder unter 14 Fahren evakuiert

* Stockholm , 9. Juni . Nach traurigen Selbst¬
betrugsversuchen und hysterischen Wutaus -
brüchen steht Frankreich nun vor - er Tatsache ,
der drohenden Katastrophe offen ins Auge zu
sehen. Daß - ie Weygand -Linie durchbrochen
ist , kann man in Paris nicht länger verheim¬
lichen. Unter der Wucht des blitzartia vor¬
gehenden - eutschen Angriffes sieht man sich in
Parts zu außeror- entlichen Maßnahmen ge¬
zwungen, für - en Fall , - aß die Front näher
an Paris herangetragen wird.

Alle Kinder unter 14 Jahre » werden aus
dem Raum der französischen Hauptstadt eva¬
kuiert. Sonntagsruhe un- Urlaub sind für
alle Exekutionen un- Unternehmen aufge¬
hoben . Die angesetzten Prüfungstermine für
Studenten sind — nach einer Mitteilung des
Erziehungsministers — vertagt .

pllllestalischec SoIIsseiiwechsel
Von Hans Wandt , Kopenhagen

Die neue - rutsch« Offensive bedroht Frank¬
reich mit Zerschlagung un- Verfall seiner gan-
zen Nordfront . Aber Frankreich fürchtet gleich¬
zeitig Gefahren im Süden , eines Tages droht
— gleichviel , wann dieses Ereignis akut wird
— der große Kampf um das Mittelmeer , den
die Plutokratien ebenso heranfbeschworen wie
den Krieg gegen Deutschland . Die Zerschla¬
gung des Reiches und die Herabwürdigung
Italiens zu einem zweitrangigen , im Mittel¬
meer wie ein Gefangener eingcschlosiener Staat
war ja von jeher das erklärte Kriegsziel Eng¬
lands und Frankreichs.

Daß ausgerechnet in diesem Augenblick
Reynand seinem Freund Churchill zuvorkam
und , währen- Chanrberlain dem englischen
Kabinett vorläufig noch angehören darf , sei¬
nen Vorgänger D a l a - i e r ausbootete, ist
kein Zufall . Die Rollenverteilung
zwischen England un - Frankreich
ist, nachdem England lange im Vordergrund
gestanden hat , wieder einmal vertauscht . Sie
hat in - en letzten Fahren oft genug gewechseltun- noch öfter war es ein Spiel mit verteil»
len Rollen , wobei die plutokratischen Hinter¬
männer - er Regierungen und wahren Beherr¬
scher der beiden Länder beliebig - ie Fntereffen
un- Ziele - es einen oder - es anderen ver¬
schoben . Fetzt steht Frankreich im Brennpunkt
der Ereigniffe un- im grellen Scheinwerfer-
licht der drohenden militärischen Niederlage.
Verdientermaßen , denn Frankreich besitzt sicher ,
auch wenn mit Englands Namen der Ausbruch- es Krieges verknüpft ist , ein gerütteltes Maß
Mitschuld daran , - aß dieses Unheil über Eu¬
ropa kommen mußte.

Daladiers Sturz ausgerechnet in dieser Si¬
tuation gehört zur vorarbeitenden Gerechtigkeit
der Weltgeschichte. Wann wir- Chamberlain
ihm folgen ? Der Sturm gegen ihn wächst , aber
Churchill hat vielleicht ein Fnteresie daran , den
angeblichen „Friedenskämpfer"

, den Rüstungs¬
schieber mit dem Regenschirm noch eine Weile
bei sich zu behalten. Churchill hat zweifellos
die Aenderung in Frankreich, so gut er sich
ehedem mit Daladier un- Gamelin verstand,direkt und indirekt eingeleitet. Daß das eng¬
lische Reuterbüro die erste Mitteilung über die
Kabinettsumbildung in Paris ausgab , war
aufschlußreich genug . Sie liegt nämlich auf der
gleichen Linie wie die englischen Anbiederungs¬
versuche an Italien und Sowjetrußlan - , - ie
nach guten Informationen maßgebend von Rey -
naud ausgeheckt wurden und der traditionellen
französischen Außenpolitik entsprechen , denen
aber Frankreich selbst nach Churchills Ansicht
bisher nicht genügend folgte . Sie bildet den
Bestandteil eines vermutlich von Churchill und
Reynaud gemeinsam ausgeklügelten Planes- er Plutokraten , der darauf hinausläuft , noch
kurz vor der drohenden endgültigen militäri¬
schen Katastrophe eine kleine diplomatische
Schiebung zu versuchen , die gleichzeitig Rom,Moskau un- Washington umspannt. Daladier

I

91 baä Herz
Nicht weit von

Frankreichs. Wen«
hier
ein«

WkmL
Geianaene
sangenichast an.

88 000 Gefangene bei Dünkirchen
Franzosen und SnglSnder treten vom Hasen von Dünkirchen. . aur den Weg, in die Ge»

(PK -Pfttzner >Presse-Hossmann) L "
r

Im Hexenkeffel von Dünkirchen
La Panne bei DünNrchen hatten die SnalSnder Lastwaaen In « Meer- . Bin ' ' - - ' •ndringSdrücke ln schassen. Bet ihrem

„ _ _ _ _ _ i« fabren . um ein« künstlich«
uchtversuch wurden st« von unseren Fliegern überrascht.

-Schmidt-Presse-Hossmann)
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galt bischer — «nldanSbar «emtfl, fa Dala »
dier ihnen wahrhaft trefflich vorgearbeitet
und an der Entfesselung des Krieges ein
erhebliches Verdienst hat — als überfällig,
nicht nur wegen seiner Vorliebe für Gameltn
und dessen Generäle , denen England nun die
Hauptschuld an der Flandernkatastrophe bei¬
mißt, sondern als belasten - wegen seiner allzu¬
deutlichen antiitalienischen und antisowjetischen
Einstellung. Er galt ferner für einen Außen¬
minister Frankreichs im heutigen Zustand alS
zu unbeweglich gegenüber den Vereinigten
Staaten , die mit allen Mitteln , vor allem mit
gellenden Hilferufen Mariannes : „Barbaren
vergewaltigen unschuldiges weißes Kind !" in
den europäischen Konflikt htneingezcrrt und so¬
wohl gegen Italien wie gegenüber Sowjetruß -
land ausgespielt werden sollen .

England und Frankreich möchten im Augen¬
blick Hals über Kopf Rosenketten um
Mussolini und Stal in zugleich schlin¬
gen , um Italiens Kriegseintritt wenn irgend
möglich zu verhindern und Rußlands im
Herbst 1689 verspieltes Wohlwollen vielleichl
doch noch zu erringen . Kein Zweifel, daß diese
Politik , wie alles, was die beiden Westmächte
gegenüber Italien und Sowjetrußland wäh¬
rend der letzten Jahre unternommen haben ,
nur dazu dienen soll , diese gefürchteten geopoli »
tischen Gegner nächst dem Hauptfeinb Deutsch¬
land zu schädigen und zurückzuwerfen.

Gerade wegen dieser traditionellen Ziele
möchten sie heute bei beiden Mächten , um sie
von Deutschland zu trennen und sich selbst ge¬
gen sie zu schützen , ihre spätere Isolierung
vorbereiten . Einer , nämlich Daladier , - er
Mann mit der Geste des Halsabschneiders von
Korsika und der Liquidator der Volksfront
galt als ein Außenminister, mit dem man so
raffinierte Kunststücke schwer machen kann.
An seiner Stelle taucht im Kabinett Rcynand
plötzlich der alte Volksfrontautzenminister Del»
bos wieder auf, einstweilen noch in einem an¬
deren Rcffort, aber als symptomisch unver¬
kennbar genug.

Die Vorgänge um DaladierS endgültige
Ausbootung sind nur Abschluß und Bestäti¬
gung einer ganzen Reihe von Winkelzügen,
die alle dem Ziel dienten, eine sogenannte
außenpolitische Neuorientierung
der West machte vorzutäuschen, gewiß vol¬
ler grotesker, handgreiflicher Widersprüche , de¬
ren Ernst jedoch beispielsweise im Werben um
die Kriegshilfe der Vereinigten Staaten schon
deshalb nicht unterschätzt werden darf , weil
alles das zum traditionellen Werkzeug der
Westmächte gehört, wenn sie in Not geraten.
Vor allem aber gaben sie Reynaud die schon
lange gesuchte Möglichkeit , seine inneren Geg¬
ner und die ihm persönlich mißliebigen Poli¬
tiker aus der Regierung zu enffernen, um
ungestörter seine eigenen Ziele verfolgen und
von seiner diktatorischen Macht Gebrauch ma¬
chen zu können.

Während die große Schlacht um Frankreich
tobt, arrangieren dergestalt die Kriegspolitiker
in London und Paris ihre kleinen Schiebun¬
gen mit Ministerseffeln und Botschafterposten ,
die sie je nach Bedarf wechseln. Ob Italien sich
in seinem Lebensrecht durch unverbindliche
Kompromißgeschäfte abspeiscn laffen würde, ob
der englische ,^8olksfrontkobolb" Sir Stafford
Cripps und sein neuer französischer Kollege in
Moskau angenehmer sind als ihre währen¬
des Finnlandkrieges abkommandierten Vor¬
gänger, solche Nuancen zu erwägen und Illu¬
sionen daran zu knüpfen , scheint in Paris und
London eine Ablenkung, vom Donnex der deut¬
schen Offensive zu gewahren. Aber die kleinen
Schiebungen werden den Gang der Geschichte
nicht mehr beeinflussen : diese ist in das Sta¬
dium der großen Schlacht eingetreten.

Also doch!
Die deutsche Erklärung , - aß die französischen

Gefangenen in Deutschland in Zukunft ge¬
nau so behandelt werden, wie die Deutschen in
Frankreich, scheint in Parts ihre Wirkung nicht
verfehlt zu haben. Jedenfalls beeilt Havas sich
zu versichern , daß daS französische Oberkom¬
mando untersuche , wieweit die .deutschen An¬
spielungen"

, die über ,die angeblich schlechte
Behandlung deutscher Kriegsgefangener" ge¬
macht morden seien , der Wahrheit entsprechen
Das Wort Anspielung ist in diesem Zusammen¬
hang eine Unverschämtheit , denn es handelt sich
in dem , was Deutschland vorgebracht hat, um
handse st e,unwiöerleglicheBe weise
mit genauen Angaben aller Einzelheiten der
geradezu unglaublichen Behandlung , der Deut¬
sche in französischer Gefangenschaft auSgesetzt
waren . Angesichts der Eindringlichkeit dieses
Beweises kann selbst Havas nicht alle Tatsachen
unterschlagen, so daß das Nachrichtenbüro
immerhin zugibt, daß das französische Ober¬
kommando bereits dabei sei, zu bestätigen , daß
der „größte Teil " dieser Anspielungen nicht aus
Wahrheit beruhe. Nechenexempcl über große
und kleine Teile intereffieren uns nicht, ent¬
scheidend ist vielmehr, daß mit dieser Rcdcwen-
düng eingestanden wird, daß das französische
Oberkommando sich von der Richtigkeit deut¬
scher Angaben hat überzeugen müssen. Die Fol-
gerung , die die französische Nachrichtenagentur
aus ihrer verworrene » Darstellung ziehen zu
können glaubt , daß die deutsche Regierung sich
ihrer — der „Anspielungen" nämlich — nicht
bedienen dürfe , um Repressalien zu ergreifen,
ist ein Fehlschluß , wie er im Buche steht. Die
Versicherung, mit der Havas die französischen
Sadisten vor der Welt glaubt reinwaschen zu
können , indem erklärt wird, die französische
Negierung halte es für ihre Ehrenpflicht, die
Kriegsgefangenen im Einklang mit den Re¬
geln des Völkerrechts zu behandeln, bleibt pla¬
tonisch und wirkungslos , solange die Tatsachen
damit nicht im Einklang stehen. Auf leere Be¬
teuerungen fällt das nationalsozialistische
Deutschland nicht herein.

Spanisch« Kommentare
H .D . Madrid , 6. Juni . Den ungeheuren Un¬

terschied zwischen der deutschen Führung und
der der plutokratischen Westmächte bringt der
Außenpolitiker der „ABC" zum Ausdruck ,
wenn er schreibt, einer Nation mit einer
Stimme , einer Idee und einem Willen gegen¬
über ständen zwei Nationen mit tausenden ver¬
schiedenen Stimmen und tausenden widerspre«
chendĉ Aniichten . Dem Ausscheiden DaladierS ,
der den oeralterten Geist der europäischen Po¬
litik auf dem Boden von Zwietracht und In¬
trigen verkörpert habe , werde , so kündigt der
Londoner Vertreter des Blattes an, auch eine
Krise in England folgen.

Immer heftiger rufe die Bevölkerung nach
dem Abtritt Chamberlains und seiner Freunde .
Eine Ironie sei eS , daß man als rettenden
Engel Sie Labour Party gerufen habe, der
man wohl die ganze Macht ausltefern werde ,
ausgerechnet eine Partei , die durch den Pazt -
ftsmuS groß geworden sei.

plukokratische Blockade bedroht Wiens Freiheit
Zweiter Bericht an den Duce — Lange Liste neuer Willkürakte — Unverschämtes englisches Anfinnen

auf Kontingentierung der italienischen Einfuhr
* Rom, 10. Juni . Amtlich wird der zweite

Bericht über die Italien durch die englisch -
französische Blockade verursachtenSchä¬
den veröffentlicht , den der Chef der Abteilung
für Kriegswirtschaft im italienischen Außen-
amt dem Duce erstattet hat. Der neue Bericht
ist eine Fortsetzung der von der italienischen
Regierung am 11 . Mai der Weltöffentlichkeit
übergebenen dokumentarischen Dar¬
stellung über die unerhörten und völlig
willkürlichen Schikanen der englisch- französi¬
schen Blockade gegen die Italienische Schiffahrt.
Er kommt nach Aufzählung einer langen Liste
neuer Willkürakte auf den vergangenen Monat
zu der Schlußfolgerung :

„Das Anhalten und Umleite» der Schiffe ,
die Beschlagnahme der Ware», die Briefzensur
«nd die Ausfuhrverbote haben dem italieni¬
sche« Handel den greifbare« und ««widerleg-
liche« Beweis erbracht, daß bei einer Lage , wie
flv im Mittelmeer bestecht» seine Freiheit , sein
Lebensrecht , ja die Möglichkeit zur Arbeit und
Entwicklung von einem Augenblick zum andern
durch de« Wille» einer uichtmittelmeerländk»
sch«» Macht vernichtet oder in schwere Gefahr
gebracht werde« könne . Das ist die klare Lehre
ans nenn Monate» Kontrolle."

1347 Schiffe angehalten
Der zweite Bericht räumt zunächst auch mit

dem Versuch der Westmächte, die im ersten Be¬
richt angeführten Gründe gegen die Unerträg¬
lichkeit der Kontrolle zu wiederlegen auf. Er
stellt dann fest , daß im April und vor allem im
östlichen Mittelmeer eine Zunahme in der An¬
haltung oder Umleitung italienischer Schiffe
eingetreten ist . Seit Kriegsbeginn bis zum 23.
Mai wurden im ganzen 1347 Fälle gezählt.

Dann befaßt sich der Bericht mit italienischen
Vorschlägen , die Kontrolle auf den Rechtsweg
zurückzuführen. Die Lage sei aber immer
schlimmer geworden . Am 11. Dezember
1939 wurde der britischen Vertretung im stän¬
digen englisch-italienischen Ausschuß eine Denk¬
schrift überreicht, in der die faschistische Regie¬
rung die Lage , wie sie zum Schaden des italie¬
nischen Verkehrs auf Grund der Beschlag¬
nahme und der immer zahlreicheren Sperren
italienischer Waren geschaffen worden war , als

äußerst ernst schilderte . Nicht nur die Rampen
der Kontrollhäfen waren voll von Waren , son¬
dern auch die italienischen Häfen durch die von
den Kontrollbehörben erlassenen Sperren in
geradezu unwahrscheinlicher Weise verstopft.
Da die Rampen nicht mehr ausreichten, ließ
man die Waren an Bord der Schiffe , wodurch
diese ihrem normalen Dienst nicht mehr Nach¬
kommen konnten. „Wir befanden uns vor
einerregelrechtenLahmlegungun -
seres Handels : die Güter verdarben , die
Lagergebühren erreichten astronomische Zif¬
fern , mehr als ein Industrieunternehmen war
gezwungen, wegen der Verspätung der Roh¬
stoffe die Arbeit einzustellen oder zu redu¬
zieren."

Undiskutterbare britische Vorschläge
In welchem Geist die Londoner Regierung

die italienischen Vorschläge auf eine neue Hand¬
habung der Kontrolle in Erwägung zog, wurde
durch eine Denkschrift bewiesen , die am 6.
Januar übermittelt wurde. Darin wurde eine
Erleichterung der Kontrolle an die Bedingung
geknüpft, daß sich Italien einer Politik der
„Kontingentierung " unterwerfe .

Es war wohl verständlich , heißt es in dem
neuen Bericht weiter , daß die faschistische Re¬
gierung sich weigern würde, wie sie sich auch
tatsächlich weigerte, einen Vorschlag dieser A.rt
nicht nur zu diskutieren , sondern überhaupt
in Erwägung zu ziehen , der in hohem Maße
die Souveränität , die Freiheit und bas Pre¬
stige des italienischen Staates verletzte .

„Man muß sich vor allem den Schluß deS
britischen Vorschlages vor Augen halten , der
darin bestand , sich der in strengster und voll¬
kommenster Weise gehandhabten Kontrolle zu
bedienen, um Italien zur Annahme einer V e-
grenzung seiner Einfuhr zu zwingen
und eS ihm auf diese Weise unmöglich zu
machen , sich Reserven zu schaffen und seine
Kriegsvorbereitungen in beschleunigtem Rhyth¬
mus vorwärts zu treiben.

Gleichzeitig wollte « an Italien zwinge»,
der englische» Regierung ins einzelne gehende
«nd vollständige Informationen über «nser
Programm über Rohstofsliesernngeu und den

Rom HM Varls für bedroht
Der deutsche Durchbruch im Mittelpunkt — „Sie Ueberraschung ist eingetreten'

Hn. Rom, 19. Juni . Zwei im letzten Augen¬
blick eingetroffene Depeschen lieferten der ita¬
lienischen Sonntagspreffe den Stoff für ihre
setten Schlagzeilen: Ein kurzer Bericht des
Sonderkorrespondenten der Stefani , baß das
deutsche Oberkommando frische Divisionen ein¬
gesetzt habe und den Durchbruch der gesamten
französischen Front zwischen Oise und Soissons
erzwang und eine lakonische Meldung der
Havasagentur , daß sich bas französische Heer
zurückziehe . Paris ist nach Ansicht aller italie¬
nischen Beobachter unmittelbar bedroht, woil
eS keine „Linie" zwischen den deutschen und den
französischen Truppen mehr gebe, sondern nur
die geschlagen zurückweichende französische
Armee.

„Popolo di Roma" schreibt: „Die Ueber¬
raschung , auf die wir seit Beginn der zweiten
deutschen Offensive im Westen gewartet haben,
ist am vierten Tage der Schlacht eingetreten.
Auf einer Front von großer Ausdehnung ist
die zweite französische Verteidi¬
gungslinie vernichtet worden. Die
Tatsache ist ganz unerwartet eingetreten. Der
eilige Rückzug der Franzosen deutet darauf
hin, daß die Ereignisse Weygand überraschend
getroffen haben. In diesem Augenblick ist nicht
abzusehen , ob der französische Oberbefehlshaber
überhaupt noch die Manöver -Masse besitzt , die
notwendig ist , um die Bresche zu stopfen. Wir
sind bei der üblichen französischen Frage : Es
handelt sich nicht nur um Waffen, sondern auch
um Menschen . Die Geschicklichkeit Weygands
steht außer Frage . Sie wird in ritterlicher
Form auch von Deutschland anerkannt . Aber
das Problem übersteigt seine Fähigkeiten."

Da am Sonntag in Italien nur die Mor¬
genblätter erscheinen , stand die Mittagssen¬
dung des Rundfunks außerordentlich stark im
Mittelpunkt der Erwartungen . Tatsächlich
wurde die neue Ueberraschung mitgeteilt : Die
Erfolge der deutschen Streitkräfte im Norden.
Die Versenkung des englischen Flugzeugträ¬
gers „Glorious " hat in ganz Italien lebhafte
Ueberraschung und Bewunderung ausgelöst.

Ansaldo an die Soldaten
Im italienischen Rundfunk geißelte An -

saldo , der journalistische Mitarbeiter des
Grafen Ctano in seiner Sonntagsansprache an
die italienische Wehrmacht den britischen Egois¬
mus . der den sranzösi ' chen Bundesgenossen in
entscheidender Stunde allein läßt und die Ver¬
bleichung des französischen Volkes, das sich auf
die englische Solidarität verlassen hätte. Frank¬
reich habe in die Schlacht an der Somme seine
gesamten Reserven geworfen. Nichts könne eS
vor dem Zusammenbruch retten . „Alles, was
bisher geschehen ist . so großartig eS auch war,
ist nur «in Vorspiel dieses Befreiungskampfes
gegen Albion. Italienische Soldaten ! Ihr fragt

jetzt gewiß : U,ch wir ? Wann unsere Entschei-
düng fällt , ist das Geheimnis des Duce. Eins
kann aber gesagt werden : Unsere Aktion wirb
eine wichtige Aufgabe in der zwei -
ten Kriegsphase haben, wenn es gilt,
gegen England zu kämpfen . Schulter an Schul-
ter mit dem siegreichen Deutschland werden
wir um die Befreiung des Erdteils und del
ganzen Welt von der plutokratischen Vorherr¬
schaft und um unsere Unabhängigkeit zur See
ringen .

" _ _
Abschließend. , erinnerte Ansaldo an die Er -

nennung - e BonöS zum Oberbesehlshaber der
Heeresgrutzvk SM . Feöex . italienische Solhat .
der in den überseeischen Gebieten Italiens
stehe oder in italienischen Häfen auf die Ein¬
schiffung wart « , fühle, daß die beiden Namen
„Heeresgruppe Süd " und ,He Bono" die Pa¬
role für künftige Siege seien. _

Bedarf der nationale « Produktion zur Berfü -
gnug z« stellen ."

Einzelfälle plutokratischer Uebergriffe
Der Bericht an den Duce führt sodann wei¬

ter bisher noch nicht bekanntgegebene Einzel¬
fälle von Uebergriffen der englischen und fran¬
zösischen Kontrollbehörben aus der jüngsten
Zeit an . Obwohl die italienischen Handels¬
schiffe mit den vorgeschriebenen Papieren ver¬
sehen waren , wurden sie immer wieder ange¬
halten oder umgeleitet, wobei die Engländer
auch nicht davor zurückschreckten, mitten im
Adriatischen Meer den Verkehr zwischen
Italien und Albanien zu erschweren .

Auch in bezug auf die P o st s ä ck e hat sich,
wie in dem Vertcht betont wird, die Lage in
den Monaten April und Mai noch verschlim¬
mert . So wurden im April von 16 italienischen
Dampfern nicht weniger als 8799 Postsäcke be»
schlagno>'mt, im Mat von 11 Schiffen sogar
6347 Postsäcke. Von dieser Beschlagnahme wur¬
den nicht einmal die zwischen Italien und sei¬
nem Imperium verkehrenden Dampfer ver¬
schont.

Beschlagnahmte Waren wurden nicht weni¬
ger als einen Monat festgehalten , so daß sie
zum Teil verdarben . Häufig komme eS vor,
baß die italienischen Firmen von der Festhal¬
tung oder Beschlagnahme ihrer Waren nicht in
Kenntnis gesetzt würden . So warteten Kauf¬
leute in Triest heute noch auf Waren , die be¬
reits seit Oktober überfällig sind.

Im übrigen , so schließt der Bericht die neue
Liste der englisch-französischen Willkürakte, ver¬
schont die Blockade nicht einmal neutrale
Schiffsgüter mit neutralem Ursprungszeugnis
und neutralem Abnehmer. So wurden rein
schweizerische nach Sizilien bestimmte Waren
von den Kontrollbehörben in Dakar von einem
italienischen Dampfer heruntergeholt , obwohl
diese Fracht vollkommen ordnungsmäßig mit
den erforderlichen Ausweisen der französischen
und englischen Konsulate begleitet war.

Offene und gewollte Provokation
Hn. Rom, 19. Juni . Das jetzt veröffentlichte

zweite amtliche Dokument über die unerträg¬
liche Piraterie der Plutokraten wirb in maß¬
gebenden Kreisen Roms als letztes Glied der
Beweiskette bezeichnet, die die Verantwortlich¬
keit der Plutokratien in schlüssiger Weise dar¬
tut . So schreibt Gayda in der Sonntagsaus¬
gabe des halbamtlichen „Giornale d 'Jtalia ",
die planmäßige Schtffahrtskontrolle der Al¬
liierten sei zur offenen und gewollten
Provokation geworden. England und
Frankreich wollten den „weißen Krieg" der
wirtschaftlichen Abschnürung gegen Italien
führen , ohne das Risiko eines wirklichen Krie¬
ges zu übernehmen. Die einzelnen Seeräuber¬
akte der letzten Woche widerlegten alles Ge¬
rede über die Bereitwilligkeit Englands und
Frankreichs , ihr Verhältnis Italien gegen¬
über in freundschaftlicher Weise klären zu wol¬
len. Der erste und entscheidende Völkerrechts¬
streit um die Seekontrolle ende mit der Fest¬
stellung , daß Italien für seine unanfechtbaren
Lebensinteressen etngetreten ' sek, ' während sich
die Plutokratien außerhalb der internationa¬
le« Rechtsordnung gestillt hätten . „Nun schrei¬
tet Italien auf seinem Weg weiter, fest ent¬
schlossen , seine Freiheit und seine Lebensrechte
zu verteidigen , die ihm als große Arbeiter¬
nation zustehcn ."

„Die schlimmsten Stunden für England"
London in wachsender Sorge — Es war nichts mit der Atempause

O . Sch. Bern , 19. Juni . Die Meldungen vom
französischen Kriegsschauplatz haben in den
meisten britischen Kreisen eine hö chst be¬
sorgte Stimmung ausgelöst. Die Tat¬
sachen , baß man in Paris ungeschminkt zuge¬
ben muh , daß die französischen Truppen die
Weygandlinie nicht halten konnten und daß
Weygand, wie aus seinem Tagesbefehl an die
französischen Truppen vom Sonntag morgen
hervorgeht, auf eine Erschöpfung der deutschen
Mittel spekuliert, laffen in London erklären ,
„die schlimmsten Stunden für England" rück¬
ten nun mit unerwarteter Schnelligkeit nahe.

In London hatte man sich, wie sich nur allzu
deutlich aus den Berichten der Militärkrittker
aller Londoner Blätter ergibt , ganz darauf ein¬
gestellt , daß die Schlacht in Frankreich England
eine größere Atempause gewähren werde. Je¬
der Tag sei ein Gewinn für die englische Pro¬
duktion und die Vorbereitungen auf den briti¬
schen Inseln , so hieß eS immer wieder in Leit¬
artikeln und Aufrufen . Diese für die Gesin¬
nung dem französischen Verbündeten gegenüber
aufschlußreichen britischen Spekulationen grün¬
deten sich ganz und gar auf die Hoffnung, baß
die Front in Frankreich „einigermaßen" hal¬
ten werde . Diese Spekulationen fallen, wie
man jetzt von Stunde zu Stunde mehr sieht,
völlig in sich zusammen.

Die bereits vom „News Chronicle" ausge -
sprochene Befürchtung, daß Frankreich bei wei¬
teren Niederlagen möglicherweise we¬
niger abhängig von der englischen
Politik bandeln könnte , nimmt in Lon¬
don jetzt immer größere Formen an . Die
Presse scheint das Stichwort erhalten zu ha¬

Rrlllsche Kriegsschiffe nach Kanada?
Zuflucht vdr deutschen Bomben — Evakuierung Alexandriens und Kairor.

O. Sch. Bern , 1«. Juni . Einer Meldvng
der „Renyork Herald Tribüne " ans London
kan» mau entnehmen, daß England im Begriff
ist, einen Teil seiner Flotte in den kana »
bischen Gewässer » in Sicherheit z»
bringen . Berichtet doch daS Blatt , die kana¬
dische Flotte , die ans 299 Einheiten bestehe,
werde mit Einheiten der britischen Flotte
reorganisiert . Außerdem würden kanadische
Torpedoboote, die jetzt in den Gewässer « Eng¬
lands stationiert sind, durch Einheiten der bri¬
tische « Flotte ersetzt und wieder der kanadischen
Küstenverteidignng im Atlantischen Ozean zu«
geteilt.

AuS dieser Meldung kann man entnehmen
daß man in London eS für angebracht hält,
wertvolle Einheiten Englands an der Küste
Kanadas zu postieren, damit sie der Reich¬
weite der deutschen Bombenflug -
- enge entzogen sind. Weiter scheint man

in London bereits Vorbereitungen Nr «ine
„sichere Linie" nach Kanada zu treffen.

Nach englischen Meldungen werden auch die
militärischen Vorbereitungen in
Aegypten in aller Eile fortgesetzt . Die
Landstraße von Port Said nach Suez , di«
parallel »um Suezkanal verläuft, darf von
privaten Fahrzeugen nicht mehr befahren wer¬
den. Allen Passanten ist der Aufenthalt in der
Nähe von militärischen Gebäuden verboten.
Für die größeren Städte wurde die langsame
Evakuierung von Frauen und Kindern sowie
gebrechlichen Personen beschlossen . Die In¬
sassen der Internate in Alexandrien sind be¬
reits ins Hinterland geschafft worden. Wie
die gleiche englffche Meldung besagt , seien ähn¬
liche Maßnahmen ebenfalls für Kairo erlassen
worden. Am Sonntagvormittag wurde mit der
Evakuierung Kairos und Alexandriens bereits
begonnen.

ben , mit allen Mitteln der französtschen Oef-
fentlichkeit vorzutauschen , als sei schon bald
eine nennenswerte militärische Hilfe zu er¬
warten . Garvin im „Observer" sagt , England
müsse Frankreich so rasch eh nur gehe , zu Hilfe
kommen . Das Leben Englands werde auf dem
französtschen Boden entschieden . Es fei , als
fände die Schlacht in Frankreich auf englischem
Boden statt . Mit diesen Erklärungen will Gar¬
vin wohl auch die englische Oeffentlichkeit
langsam auf die Bedeutung des gewaltigen
Geschehens in Frankreich für die weitere Stel¬
lung Englands nicht nur in Europa , sondern
in der ganzen Welt überhaupt oorbereiten.
England hat, wenn Frankreichs Heere geschla¬
gen sind , auf dem europäischen Kontinent nichts
mehr zu melden. Garvin hält sich bereits setzt
schon für verpfltchtet, dies in „nüchterner
Form " der englischen Bevölkerung zu sagen .
In Frankreich wird man sich , was diese Äe-
mühungen der englischen Presse anbetrifft ,keiner Täuschung mehr hingeben. Noch am
Samstag hatte „News Chronicle" erklärt , die
Engländer seien auf Grund der Schlacht in
Flandern nicht in der Lage . Frank¬
reich Hilfe z » bringen .

Um von dem „Unglück aus dem Kontinent",
von dem man Rückwirkungen auf die Moral
der Bevölkerung befürchtet , abzulenken, bringt
die englische Sonntagspresse wieder einmal
düstere Schauergeschichten von Plänen der
„Fünften Kolonne". „Sunday Expreß" und
„Sunday Graphic" überschlagen sich bei den
Versuchen , einander den Rang bet der Aus¬
schmückung solcher Schauergeschichten abzulau¬
fen . „Verhaftung in letzter Minute " — „Die
Fünfte Kolonne stand in ständiger und direk¬
ter Verbindung mit Deutschland " — „19 090
gefährliche Personen eingesperrt" — fo und
ähnlich lauten die Untertitel dieser Ablen¬
kungsmärchen.

Moskau verfolgt den Kampf im Westen
* Moskau , 9. Juni . Die Aufmerksamkeitder

Moskauer Presse und der sowjetrussischen Oef-
fentltchkeit konzentriert sich immer stärker auf
die Kampfhandlungen im Westen . Auch heute
bringen die Blätter die deutschen Nachrichten
über die erfolgreichen Operationen der deut¬
schen Truppen südlich der Somme und des
AiSne - Oise -KanalS an der Spitze aller Mel¬
dungen vom Kriegsschauplatz . VesonberS unter¬
strichen wird auch die Mitteilung deS deutschen
Wehrmachtsberichtes, daß sich die Zahl der im
Gebiet von Dünkirchen gemachten Gefangenen
auf 88 990 erhöht habe . Die Versenkung eines
feindlichen Hilfskreuzers nordwestlich von Ir¬
land durch ein deutsches U-Boot und die er¬
folgreiche Bombardierung eineS zweiten Kreu¬
zers wird als ein Zeichen dafür gewertet, daß
die Deutschen auch zur See weiter die Initia¬
tive in der Hand habe«.

W. C. ans dem Gipfel der Macht
„von meinem Standpunkt gesehen ist die Lage ernst,

aber nicht hossnungSlor . . . 1“
Zeichnung : Thegng (Dem )

. m

dHueg ynfaq4 :
Der schweizerische Armee st ab teilt

mit, daß die technische Untersuchung der stcben
bei Kreuzlingen abgeworftnen Bomben er¬
geben hat, daß diese französischer Herkunft find.

Die italienische Fluggesellschaft
Ala Littoria hat den zuständigen Buka-
rester Stellen mitgeteilt , baß sie die Strecke
Rom—Bukarest bis auf weiteres einstelle . Die
vorläufige Einstellung der Linie wirb mit den
allgemeinen italienischen Maßnahmen zur Be¬
triebsstoffersparnis begründet.

General Duval , der bekannte französt-
sche Militärschriftsteller, fordert angesichts des
Vordringens der deutschen Panzerwagen in die
rückivärtigen französischen Stellungen die Be¬
hörden auf, alle in der bedrohten Zone liegen¬
den Tankstellen für Touristen zu entfernen»
um so zu verhindern , daß die feindlichen Ma¬
schinen dort Vrennstoff erhalten und ihre ge»
fährliche Fahrt fortsetzen könnten. Von unse-
rem wunderbar klappenden Nachschub hat die¬
ser famose General noch nichts gehört.

Die Angst derbrttischen Behörde «
vor einem deutschen Angriff zeigt sich manchmal
in grotesker Form . So hat jetzt die Polizei an¬
gekündigt, es könne von einem zum anderen
Augenblick der Befehl erwartet werden, auf
nicht vorschriftsmäßig verdunkelte Fenster ohne
weiteres zu schießen.

Die englischen Wasserflugzeuge ,
die von den British Oversea Airways auf den
Linien Nach Indien , Südafrika und Australien
geflogen werden, werden von Montag ab keine

'Zwischenlandungen mehr auf italienischem Bo«
den machen. Eis jetzt fanden Zwischenlandun¬
gen in Rom und in Brindisi statt.

DaS englische Krieg - Ministerium
teilt mit, daß General Tinlayfon und General¬
leutnant Adam zu Befehlshabern des westlichen
bzw . östlichen Verteidigungsamtes in England
ernannt worden sind. Es wird erklärt , daß dies«
Ernennungen nötig waren „in Anbetracht der
zunehmenden Bedeutung der Heimatvertei«
dtgung."

Jn derSlowakei gibt eS etwa85000In¬
den , von denen ein Großteil in der Wirtschaft
und in den Jntelligenzberufen sitzt. AuS den
Staatsdiensten wurden bisher 821 Juden ent¬
lassen. Weiter wurde 448 Anwälten die Praxis
entzogen. Sieben jüdische Notare wurden ent¬
lassen und 248 jüdischen Aerzten ist die 8 «*
lassung genommen worden.

DaSslowaktscheWehrmtnistertnM
hat den Jahrgang 1984 zu einer dreiwöchige «
Waffenübung einberufen,- der Jahrgang 1988,
der eine solche Waffenübuna bereits hinter st«
hat, wird zum 10. Juni d . I . entlassen .

Dumm und unverfroren
Verschiedentlich beobachtet man in gewisse «

neutralen Zettungen , daß der Versuch gemacht
wird, die ungeahnten Erfoge der beut '
schen Truppenund ihrer Führung dadurch
zu erklären , daß man unterschiebt , die deutsche
Wehrmacht habe bei ihren Operationen Plä «o
und Angrtfsmethoden benutzt , die von Mtli '
tärS anderer Staaten ausgeklügelt wären.

So setzt die schweizerische „Tat " jetzt ihre)»
Lesern den primitiven Unsinn vor , der
eigentliche Erfinder der neuen Angriffstaktik
motorisierter Einheiten und Panzerdivtstone«
sei der französische General de Gaulle . Wäh '
renb seine Schriften, so schwatzt das Blatt , tM
Jahre 1984 in Frankreich unbemerkt bliebe «-
seien sie vom deutschen Generalstab studiert
und ihre Hauptideen von der deutschen Armes
angewendet worben.

Daß die französtschen Armeeführer «. «. a«M
die Schriften de GaulleS gekannt haben, dar«'
bei dürfte kein Zweifel bestehen. Trotzdem
aber konnten sie den blitzartigen „siegreiche»
Rückzug" nicht verhindern . ES ist daher ebenso
dumm wie unverfroren , der deutschen FührunS
zu unterschieben , sie habe bei feindlichen Dir»'
tegen Anleihen gemacht . Die deutschen Offt '
ziere, die nicht allein auf einen überwältige»'
den Sieg in Holland, Belgien und Nordfran ' '
reich, sondern aus beispiellose Waffentaten '»
Polen und Norwegen zurückblicken könne»,
haben es wahrhaftig nicht nötig, bei einem
Herrn de Gaulle in die Schule zu gehen.

Italienische Heimkehrer
in Gibraltar angehalten ,* Rom , 9. Juni . Wie „Agenzta Stefani

aus Madrid meldet , ist , Nachrichten aus Ce«m
zufolge , das italienische Motorschiff ,,D»I'
cania"

, das Tanger mit italienischen Heim
kehrern an Bord verlassen hatte, in der Strasse
von Gibraltar von einem englischen Kriegs
schiff angehalten und gezwungen worden, oe»
Hafen der englischen Festung anzulaufen.
Verlag : „sa »rer"-verlag GmdH ., Karlsruhe
tagSdtrektor : Emtl Mio« (Wehrmacht ) . _leitet : Dr. ftorl Neuschelrr . Rotationsdruck : Eüdwz.
deutsch« Druck- und BerlaaSaeseoschaft mbH .. « aölsrE
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Wernes Duell vor Amlens
Der Keverschuh der schweren Waffen - „Stelle Braffffch " - Deutsch« Artillerie bahnt den Weg

© . . .9. Juni . (P .K.) Seit fünf Uhr mor-
»ens rollte der deutsche Angriff. In zügigem
^ orgehen war der erste feindliche Widerstand
»evrochen worden. Dann aber hatte der Fran »

alle zur Verfügung stehenden Kräfte ein -
» kletzt und verteidigt sich mit einer unglaub-«chen Zähigkeit. Die Dörfer sind zu Festun¬gen ausgebaut . Davor liegt die deutsche Jn -
ianterie und versucht immer wieder vorzu-
^ ben, was jedoch ohne Unterstützung schwerer
Waffen unmöglich ist . Seit Angriffsbeginn
oat unsere Batterie bereits dreimal die Stel¬
lung gewechselt. Jetzt wird sie auf ein neues
<rlel angesetzt, nämlich den Ort X . . .
-Salve auf 2400 ! “

Bon Granattrichter bis zur nächsten Boden¬
welle springen wir in einem Hops. Vom
Waldrand her feuert ein feindliches MG .,
Scharfschützen müffen auf den Bäumen in näch-
aer Umgebung sein . Dauernd umsummt es
«ns . wie wenn ein Bienenschwarm losgelaffen
worben sei . Mit schnellen Griffen wird ein
^och in die Erde gegraben. Der Oberleutnant
packt selbst mit an. Kurze Zeit später liegt be¬
reits ein Kabel zur Feuerstellung der Batterie
Zwei Meter rechts von uns hat sich der Feld¬
webel eingegraben und sucht nun mit dem
Doppelglas das Feld ab . Zehn oder zwanzig
Meter vor uns liegt Infanterie und wartet
voller Spannung auf unseren Feuersegen.

Das Telephon scheppert kurz . „Eine Salve
auf 2400 !* Ueber uns ziehen die Granaten
pfeifend und jaulend . Drüben spritzen Erd-
wntänen hoch. Ein Haus steht sofort in hellen
»lammen, bricht gleich darauf zusammen . „20
wehr Salve !* Unsere Einschläge liegen wun¬
derbar.
Das feindliche Feuer verstummt

Wir sind noch keine zwanzig Minuten in
Stellung gegangen, da tastet auch schon der
» ein- nach uns . Eine Granate nach der ande¬
ren setzt er in unsere Umgebung. Ter feind¬
liche Beobachter hat gut gesehen. Wir bleiben
TO die Antwort nicht schuldig. Salve auf
Salve rauscht hinüber . Noch tiefer wühlen wir
uns in den Boden ein , um vor den Splittern
einigermaßen sicher zu fein. Immer noch Nicht
konnten wir die feindliche Batterie ausmachen .
Io kreuzen sich unsere Geschosse mit denen des
Feindes ohne Unterbrechung. Pausenlos wird
Seseuert. Neben uns wird die Erde aufgewühlt,
wie wenn ein Pflug durch die Felder ginge.
Trotz der ungemütlichen Lage werden genau" le Beobachtungen verzeichnet . Jetzt müffen
wir auch die Stellung der feindlichen Batterie
ooben. Einige Salven , das feindliche Feuer
verstummt.

Plötzlich hebt über uns ein heftiges Knattern
vu . Im Sturzflug nähern sich zwei Flugzeuge
aus großer Höhe dem Boden. Sofort erkennen
wir einen französischen Aufklärer und
einendeutschen Jäger . Wir wissen nun
auch, warum die Schüffe der feindlichen Bat¬
terie so gut lagen. Der deutsche Jäger aber
feuert nun auf den Franzosen , was er nur
kann. Wie er sich auch dreht und wendet , seine
Maschine hochzieht, dann wieder in steilem
Iturzslug der Erde zubraust, immer ist der
väger hinter ihm . Für kurze Augenblicke ist
der übrige Kampflärm völlig verstummt. Alles
lchaut voller Spannung dem Luftkampf zu.
Wir sehen weiße Rauchfäden sich von Maschine
Au Maschine spinnen. Dann aber hat der
Franzose Feuer gefangen . Noch einmal bäumtrr sich auf, wie ein weidwundes Tier , stürzt
dann aber brennend über dem Wald ab.
Aachrichter bauen im Feuer ihre Leitung

Sofort braust der Kampflärm invollerStärke
auf Wieder feuert eine feindliche Batterie auf
Unsere Infanterie . An der Strippe zerrt der
Oberleutnant und hat keine Verbindung mehr.
Leitung zerschoffen, ist seine sofortige Feststel¬
lung . Ein Nachrichter geht auf die Suche.
Mt allergrößter Ruhe geht es an die Arbeit.
MU stört nicht das verwirrende Summen der
MG.- und Gewehrkugeln. Wenn es einmal
?"Uz - ick kommt , legt er sich in einen Trichter,
lucht im nächsten Moment aber schon wieder
weiter.

Bon drüben kommt ein Feuer wie toll. Und
?ues konzentriert sich aus den einen Mann ,der mit aller Seelenrube nun daran geht , seine
Leitung zu flicken . Er scheint fertig zu sein .

ist aber auch die höchste Zeit . Geduckt' ommt er an . läßt sich in den Graben fallen

Von Kriegsberichter Herbert Dörr
und schnauft sich aus . Tiefe Erregung ist auf
seinem Gesicht verzeichnet , in kleinen Perlen
rinnt der Schweiß von seiner Stirne .
Gespräch von Schützenloch zu Schützenloch

Der Oberleutnant ruft mir zu , daß in dem
großen Haus an der Straße ein ganzer Haufe
Franzosen stecke . Vermutlich sei dort auch da?
MG . und der Granatwerfer . Zwischen den ein¬
zelnen FeueLkommandos ruft er mir über den
Grabcnrand einige besonders markante Er¬
lebnisse zu , die sie seit Beginn des Feldzuges
hinter sich haben . . . Mit größter Seelenruhe
raucht er dabei seine Pfeife, knabbert ein paar
Keks . Vor uns taucht die Gestalt eines jungenLeutnants auf. „Wir brauchen dringend
Feuer auf eine Hecke. Da liegen zwei MG .S
und ein Granatwerfer dahinter . Außerdem
befindet sich dort eine Schützenkette !* Sofort
wird das neue Ziel genommen . .Mir werden
denen mal eine Salve auf den Balg knallen ,dann gibt es gleich Ruhe !* Die ersten Schüsse
sitzen . Deutlich hören wir den Schmerzens¬
schrei der Getroffenen. Und doch , kaum setzen
die Unsrigen zum weiteren Vorgehen an. bo
rattert 's wieder von allen Seiten.
Kradfahrer holt Verwundete
aus dem Feuer

„Sanitäter nach vorne !* Wir geben den
Spruch durch von unserer S -Stelle „Bratfisch *

nach dem Verbandplatz. Eine Weile später
sehen wir drüben auf der Straße , die unter
dauerndem feindlichem Artillertefeuer liegt,einen Kradfahrer heraufkommen. Kurz vor
Linie biegt er ab und kommt direkt auf uns
zu . Ueber das Kartoffelfeld jagt er her. Ein¬
mal geht es ganz steil ab , wir glauben schon ,der Fahrer samt seiner Maschine stürzt um.
Durch das Glas können wir sehen, wie er weit
rüber fährt bis zu einer kleinen Baumgruppe ,dort hält und arbeitet sich bann zu dem Ver¬
wundeten heran. Auf dem Rücken trägt er den
Schwerverletztenzum Krad, verbindet ihn not¬
dürftig und jagt dann wie der Teufel zurück.
Die Geschoffe gar nicht achtend, die um ihn
herumspritzen .
Der Angriff rollt weiter

Noch einmal wird bas ganze Gelände durch-
ekämmt und wo sich auch nur ein verdächtiger
unkt zeigt , wird schwerstes Feuer darauf ge¬

legt . Die Häuser am Dorfrand brennen schon
längst lichterloh . Die Verluste der Franzosen
müssen sehr groß sein . Unsere Feuerwalze
hat ihre Pflicht getan. Die Infanterie geht
weiter vor . Eine Leuchtkugel steigt schon
am Waldrand hoch. Wir riegeln nun die Zu¬
fahrtsstraßen ab . Wenig später wird die Stel¬
lung der Batterie wiederum vorverlegt , um
den Rückzug des Feindes zu stören , der nun
nimmer zur Ruhe kommen wird.

Autokolonne mit weißer Fahne
Ein Volk will den Frieden — Die Belgier sahen sich von den Briten verraten

Von Kriegsberichter Hans
O . „ 9. Juni . (P. K .) Heiß war der Tag und

ebenso heiß die Kämpfe des 27. Mai . Die Ge¬
schütze hatten aufgehört zu donnern , sie waren
im Schutze der Abenddämmerung zum Stel¬
lungswechsel übergegangen. Die Zahl der Ge¬
fangenen und die Beute waren an diesem Tage
besonders groß, man hatte den Eindruck , daß
der Gegner nun doch bald endgültig seine
Stellung aufgeben müßte. Bald wurde dieser
Eindruck zur Gewißheit, denn es wurde die
Kunde laut , daß sich im Auftrag des belgischen
Königs Parlamentäre beim Stab
eines Armeekorps befinden . Sie sollten
über einen Waffenstillstand verhandeln.

Die Vorverhandlungen waren beendet , die
belgischen Offiziere mußten zurück in ihre Stel¬
lungen. In Begleitung deutscher Generalstabs¬
offiziere fuhren nun die Unterhändler unter
demSchutzederweitzenFlaggein ihre
Stellungen zurück.
Noch am Morgen in der Hand des Feindes

Noch am Morgen dieses Tages war Ost-
roosebeke in der Hand des Gegners , und jetzt
am Abend ging die Fahrt schon kilometerweit
an Kolonnen deutscher Truppen weiter in das
Land hinein. War eine Kolonne zu Ende und
die Straße vollkommen frei, glaubte man schon
im Niemandsland zu sein und doch hatte man
sich wieder getäuscht, denn immer wieder
tauchte in der Dämmerung ein deutscher Stahl¬
helm auf, der Kunde gab , baß man sich immer
noch im erkämpften Gebiet unserer Truppen
befand . Endlich kündete ein in Feuerstellung
gefahrenes Pak- Geschütz , daß die vordersteLinie
erreicht war . Nun begann die Fahrt durchs
Niemandsland . Keine Spur vom Kriege war
in diesem kurzen Streifen zu erkennen.

Vor den Türen der Bauernhöfe stand dir
Zivilbevölkerung und sah staunend auf die
Wagenkolonne, . . . noch schienen die ersten
nicht zu wiffen , was die weißbeflaggte Wagen¬
kolonne zu bedeuten hat. Bald hatten es doch
einige herausgefunden . Sie ahnten, daß viel¬
leicht ein Waffenstillstand oder sogar der Frie¬
den kommen könnte . Mann und Frau , alt und
jung hoben nun die Hände. Man konnte eS
nur so auffaffen , daß sie weiter nichts wollten
als Frieden . Diese Auffassung wurde zur Ge¬
wißheit, als die nächsten schon in Freudenrufe
ausbrachen und sich gegenseitig in die Arme
fielen. Sie grüßten freudig den belgischen Ge¬
neral und ebenso freudig die deutschen Gene¬
ralstabsoffiziere. die mitfuhren.
Keinerlei Hatzgefühle

Inzwischen waren die erstenbelgischen
Stellungen erreicht. An der vorderste »
Linie der Belgier wurden einige insorma»

regor
torische Worte gewechselt, und weiter ging die
Fahrt dem Ausgangspunkt der .Parlamentäre
entgegen. Die Wagenkolonne hat ihr Ziel er¬
reicht. Die deutschen und belgischen Offiziere
verabschieden sich voneinander. Jetzt klettern
die belgischen Soldaten auS ihren Stellungen
heraus , erst einzeln, dann immer mehr, teils
bewaffnet, teils unbewaffnet. Sie umringen
bald di« Männer der deutschen Bvgleitmann
schast , die nicht unmittelbar an den noch zu
erledigenden Formalitäten beteiligt sind . Kei¬
nerlei Haßgefühle spürt man.

Ueberall wird in Anwesenheit ihrer Parla¬
mentäre und Offiziere der Ruf laut : .geendet
den Krieg , macht Schluß!* Sie sagen uns ganz
offen : „Wir wollten nicht zu den Waffen grei¬
fen , wir wollten keine « Krieg .* — .Warum
habt Ihr zu den Waffen gegriffen? — „Die
Engländer haben uns dazu ge¬
zwungen * — „Wo sind die Engländer
jetzt?* — „Fort sind sie schon seit Tagen . Sie
haben unS die Stellungen überlassen , wir ha¬
ben dadurch ihren Rückzug gedeckt , ihren und
den der Franzosen.* — Nun hassen sie Eng¬
länder und Franzosen , sie fühlen sich verraten .
Nun haben sie es eingesehen , daß es keinen
Zweck hat, mit Heuchlern , wie sie selbst sagten ,Seite an Seite zu kämpfen . Sie wollten nichts
als den Frieden mit dem ehrlichen Gegner,
den sie trotz der Härte des Kampfes schätzen
gelernt haben.

i ' **

Aufränmnngsarbeite « in Seda« (Preff «- Hottma«»^or.)
Deutsch « grontarbetter arbeiten mit Hack « und Spaten an d«r AuIrSumung im itrieaSarbikt .

Am Morgen des 5. Zuni
Großes Wecken in Laon — „Zweite Kampfphase hat begonnen “

Von Kriegsberichter P . E. Ettighofer
G . . „ 9. Juni . (PK ..) AlS ich um die späte

Abendstunde mit dem Glas bewaffnet an der
Brüstung der Zitadelle von Laon stand, um
noch einen Blick auf den Damenweg zu wer¬
fen , dachte ich mtr 's schon . Es lag so etwas in
der Luft . Man kann es nicht sagen , aber man
spürt es . Jeder alte Weltkriegssoldat spürt
das . Und dann ging es schlafen. Der Tag war
lang und ermüdend gewesen.
Genau vor 23 Zähren . . .

Zwischen den hohen französischen Fenster¬
läden hindurch schimmerte bas Halbdunkel die¬
ser sternklaren Nacht vom 4 . auf den 5. Juni
1940. Genau vor 23 Jahren — das war mein
letzter Gedanke beim Einschlafen , standen wir
knapp zehn Kilometer von hier in den Gräben
an der Laffaux - Ecke und warteten auf das ein¬
leitende Feuer beim Morgengrauen . Am 5,
Juni 1917 um 4 Uhr in der Frühe griff unser
Regiment die französischen Linien bei den Dör¬
fern Vauxaillon und Allemant an und er¬
oberte beide Ortschaften . Eigenartig — nach 23
Jahren um das gleiche Datum liegt man wie -'
der in derselben Gegend , und wieder ist Krieg,
Und wieder soll eS um Bauraillon und Alle¬
mant donnern . Aber davon wußte ich noch
nichts , als ich am späten Abend üeS 4. Juniin Laon etnschlief.

Dann das Erwachen heute früh : eS ruft und
rummert und bollert durch meinen Schlai
Wahrscheinlich fahren Kolonnen. Aber nein.
Die Straße draußen ist viel zu eng . Plötzlich
werde ich hell wach und weiß es : Es geht
rund ! Der Führer hat den zweiten Ab¬

m

m

, Belgische Panzerwagen werde « übergebe»
Naiv b«t ftaWtufarton Brlglens wurden dt« noch nicht «tnaesetzten Tan» in Vas»enda«l« den deutichen
Tvupp«n übergeben. lÄtlanttc . M .)

schnitt deS gewaltigen Kampfe » ge¬
gen die Westmächte befohlen .
Die Schlacht hat begonnen

Mit einem Satz bin ich draußen . Die Stra¬
ßen sind noch leer. Es ist kühl. BiS »um Son -
nenausgang dürste es noch etwas dauern . Mit
des Glas bewassnet laufe ich zur Brüstung der
Zitadelle, von wo aus ich einen guten Blick
nach Süden habe . Hoch ragt di« se Brüstung
über die Landschaft des Krieges. Während der
Kämpfe am Damenweg im Jahre 1917 habe ich
oft genug mit dem Glas vom Graben auS nach
Laon geschaut und diese Mauer gesehen. Da¬
neben die hochragenden Türme der Kathedrale.

Die Schlacht vorne, wenige Kilometer südlich
Laon , hat begonnen. Im Halbdämmern sehe
ich ganz deutlich das Aufblitzen unserer Mün¬
dungsfeuer . Es donnert und pocht und häm¬
mert unsere Artillerie in den Bodendunst hin¬
ein. Irgendwo zwischen Hurtebise, Ferme und
Fort Malmaison fliegt plötzlich mit einer ge¬
waltigen Stichslamme ein Stapel feindlicher
Munition in die Lust . Das Artilleriefeuer
schwillt zum Rollen und zum leichten Trom¬
meln an. Es ist nicht mehr das nervenzer-
reitzende furchtbare Rollen , das Tag und Nacht
hier gegen diese Wände und Mauern von Laon
rollte, damals 1917, als General Nioelle hier
trommelte, genau in der gleichen Landschaft.
Nein , es ist das nüchterne , gezielte , planmäßige
Schießen der deutschen Batterien .

Sie haben uns damals eingedeckt mit Kali¬
bern ohne Zahl . Jetzt steht das junge Deutsch¬
land da und fordert Rechenschaft. Und wir , die
inzwischen grau gewordenen Soldaten des da¬
maligen Trommelfeuers , wir dürfen Zeuge
sein.
Bormarsch nach Süden

Jetzt kommen die Bomber und StukaS ! Mit
elementarer Wucht brausen sie hinüber. Der
Morgendunst entzieht ihnen noch die Sicht zur
Erde hinab, aber ihr Ziel ist weiter . Den
Damenweg überfliegen sie. Drunten im Süden
lockt das ganz große Ziel — Paris .

Wie Gasnebel liegt die Dunstwand über der
Landschaft. Nur der Damenweg ragt darüber
hinaus , und der Ptnonriegel schiebt sich quer
hindurch Einzelne Kirchtürme durchstoßen die
milchige Wand. Punkt 0.30 Uhr flaut das
Feuer ab . Die Jnfanterieschlacht hat begonnen.
Abgehackt tacken die Maschinengewehre , fran¬
zösische Notsignale aller Farben schrauhcn sich
empor durch die Morgenluft am Damenweg.
Die zweite Phase der größten Vernichtungs¬
schlacht aller Zeiten hat begonnen. Deutsch¬
lands prachtvolle Infanterie geht vor. Ueber
die Straßen , die nach Süden führen , rollen
lange Pionierkolonnen mit Pontons . Ihr Ziel
ist die Aisne . An den steil aufragenden Wän¬
den der Kathedrale von Laon bricht sich wie¬
der einmal wie vor 23 Jahren wilder Schlach-
tenlärm .

Wvitaji. von <§a*u ffCMAM,
®1, Fortsetzung^

, »Referendar Gildemeister war meinem Respi -
L^ rugeteilt , und so nahm ich als ausbildender
Achter die seltene Gelegenheit wahr, ihn an

dieser Akte über die im Gesetz oorgese -
, °uen Fälle der Ausschließung , der Ablehnung
I der Befangenheit eines Richters zu be¬
tören und ihn anzuregen, sich mit den ein -
^ ^ gigen Bestimmungen vertraut zu machen.*

^ --Haben Sie sich da nicht vergewiflert, ob die^ che ordnungsgemäß erledigt wurde?*

h .^ 'Enhaus schüttelte besorgt den Kopf. „94
g 0e mich leider nicht mehr darum gekümmert,
x^- . foar nur ein Strafbefehl , und ich hatte be-
t« > . . verfügt, Kollege Gebhardt möchte ihn un-" zeichnen *

haben also auch den Angeklagten nicht
h^ ^ gefragt, ob er die Akte weitergegeben

als Sie bei mir anriefen , Herr Prüfst
tteil ' Herr Grabmann hatte Ihnen wohl zu-"° ' ragen. daß . . .*

haben den Angeklagten bann zur Rede
t, - unterbrach der Vorsitzende . ,Wie nahm

iig^ .?^ ien recht bestürzt ju sein . Er entschul-
. 5$ kehr und suchte sofort überall nach ,

lisch — 0 jj ne Ergebnis *

öie^ ^ E« Sie den Eindruck , daß er sich über
ip> Aragweite der Angelegenheit augenblicklich

Tiaren war ?*

tete
*' 1 AberamtSrichter zögerte , ehe er antwor -

Krist "Rein . Den ihm gemachten Vorwurf be»
' er anfangs gar nicht. Er hätte die Sache

Urheberrecht detr Ta« Duncker -Berlaa. Berlin.
vergeffen , verschlampt , sagte er — es sei ihm
das sehr peinlich . Aber die Akte müffe sich ja
wiederfinden . . .*

„Und als sie sich dann nicht wiederfand?*
Nienhaus zuckte die Achseln. „Er war sehr

unglücklich darüber , und er tat mir ordentlich
leid . Ich selbst hatte eigentlich bis zuletzt den
Eindruck , daß er die Akte nur irgendwohin ver¬
legt hatte — oder er müßte sich meisterhast ver¬
stellen können . . .*

„Aber Sie wußten doch, daß er mit Ihrer
Tochter befreundet war ?*

Der Oberamtsrichter fuhr nervös zusam¬
men . „Meine Frau hatte es mir gelegentlich
zählt* , sagte er ängstlich. „94 konnte mir je¬
doch nicht vorstellen . . .*

Diesmal unterbrach der Staatsanwalt den
Zeugen. Er hatte das Gericht gebeten , einige
Fragen stellen zu dürfen. „Erschien eS Ihnen
unter diesen Umständen nicht von vornherein
bedenklich, dem Angeklagten das Aktenstück
überhaupt anzuvertrauen ?*
„Nein !* Oberamtsrichter Nienhaus schüttelte

etwas erstaunt den Kopf . „Nein ! An die Mög¬
lichkeit einer Aktenunterdrückung habe ich nicht
gedacht. Nein — nicht im entferntesten. Wie ge¬
sagt — ich habe mir das nicht einmal später
vorstellen können . Freilich — ich habe mir ko
vieles nicht vorstellen können . . .

*

„Trauen Sie dem Angeklagten die Tat zu ?*
fragte Doktor Hosfmann weiter.

Wieder zögerte der Zeuge. ,Za und »ein*,
antwortete er schließlich .

„Un& warum,ja ' ?*

„Referendar Gildemeister hatte eine etwas
eigentümliche Dtenstauffaffung. Gewiß — , er ist
noch sehr jung . Das entschuldigt manches . Es
mag auch damit zusammenhängen. daß ihm in¬
folge einer ungewöhnlich guten Auffaffungsgabe
alles zufliegt. Trotzdem - er nahm die Dinge
etwas leicht. Etwas zu leicht. Ich habe ihn im¬
mer wieder darauf Hinweisen müssen, daß ge¬
rade die Ausbildungszeit am Amtsgericht emi¬
nent wichtig sei . .Herr Kollege '

, habe ich ihn
wohl hundertmal ermahnt , .Sie können hier
gar nicht genug lernen . ' Alles umsonst . Ost habe
ich den Eindruck gewonnen, daß er den ganzen
Dienstbetrieb überhaupt nicht ernst nahm. Nur
ein Beispiel : Er mar morgens immer sehr un¬
pünktlich . Besonders in der ersten Zeit — als
ich hierher versetzt wurde. Manchmal kam er
erst um els Uhr zum Dienst. Abgesehen von dem
schlechten Eindruck , machte es natürlich böses
Blut — besonders die Sekretäre und Inspekto¬
ren redeten darüber . Eines Morgens war der
Angeklagte um elf Uhr noch nicht da. Als er
endlich kam. zog ich nur meine Uhr und ließ
ihn das Zifferblatt ablesen . Wie , schon Halh
zwölf ?* fragte*?! betroffen. .Entschuldigen Sie ,
Herr Oberamtsrichter , aber da muß ich ja gleich
wieder gehen . ' Sprach'S und verschwand — erst
nach der Mittagspause erschien er wieder.
Leicht beschwingt und fröhlich wie immer. AlS
wäre nichts gewesen. Seine liebenswürdige ,
gewinnende Art machte es einem nicht selten
schwer, überhaupt ernstlich böse zu werden *

Die etwas umständliche Darstellung dieses
kleinen JnteremezzoS erregte allgemeine Hei¬
terkeit in dem Gerichtssaal. Auch der Vor¬
sitzende und Oberstaatsanwalt Hokkmann
schmunzelten . Man konnte es sich zwar kaum
vorstellen , — aber Nienhaus schien die Sache
seinerzeit mit Humor ausgenommen zu haben.
Vielleicht war sein Gesicht, dem das Lachen
fremd war , sogar jetzt um eine Nuance weni¬
ger vergrämt . „Er ist ein braver ordentlicher
Mensch*, pflegte Zickenrath zu sagen , wenn er

anerkennen mußte, daß der verschwägerte Herr
Vetter bei aller Pedanterie auch seine guten
Seiten hatte, „aber er ist kein Jurist . Schul¬
meister hätte er werden müffen .* Und darin
hatte der Präsident nicht ganz unrecht , — ein
Oberlehrer , der immer wieder die betrübende
Feststellung machte, baß die Leistungen des so
hegabten Schülers bei größerem Fleiß weitaus
besser sein könnten, hätte kein besorgteres Ge -
sicht gezeigt als der Oberamtsrichter , der nun
— dazu ausgefordert — fortfuhr , dem Gericht
ein Bild von der Dienstführung des angeklag-
ten Referendars zu gehen .

Es war kein unbedingt schlechtes Zeugnis
das er ihm ausstellte, und Bernd Gildemeister.
der bisher den Eindruck erweckt hatte, als höre
er gar nicht recht zu , war jetzt geradezu über¬
rascht über die Worte, die Nienhaus fand . Mit
welcher Gewissenhaftigkeit , mit welch innerer
Beteiligung hatte dieser Mann seinen Ausbil -
dungsgang verfolgt. Den Aerger , den er ihm
— wenn auch meist unbewußt — bereitet , schien
er vergeffen zu haben . So überaus ängstlich , ja
geradezu engherzig er sich oft gegeben hatte. —
hier blieb er objektiv . Gewiß, der Referendar
war ein wenig leichtsinnig und unordentlich
Aber es hatte sich auch gezeigt , daß er tatkräf¬
tig war und verantwortungsfreudig . Ab¬
gesehen von Eigenschaften , die ihn rein
menschlich sympathisch machten , seiner Offenheit
und seiner größen Kameradschaftlichkeit . „Er
hat durchaus bas Zeug zu einem tüchtigen
Rechtswahrer in sich . Er brückt sich nicht vor
Schwierigkeiten, er geht ihnen nicht aus dem
Weg . — im Gegenteil : er sucht sie.

Er verfügt über ein gesundes Urteilsver¬
mögen , er ist in der Lage , sich selbständig seine
Meinung zu bilden, und hat auch den Mut , sich
zu ihr zu bekennen . ' Kurzum, es ist in jeder
Hinsicht zu bedauern, daß der Ausgang dieses
Prozesses, in den ihn seine Leichtfertigkeit ver¬
strickt hat, ein vorzeitiges Ende seiner eben erst
begonnenen Laufbahn befürchte » läßt.

„Freilich* — und da wurde daS Gesicht deS
Oberamtsrichters wieder recht vergrämt und
seine monotone Stimme leidend und trübselig
— „wenn dem Referendar eine Sache von
vornherein nicht lag , war nichts mit ihm an¬
zufangen. So hatte er bei mir unter anderem
Grundbuchsachen zu bearbeiten . Aber da
fehlte ihm einfach die Ausdauer . Es nützte
nichts , daß ich ihn immer wieder anregte , sich
mit dieser so interessanten Materie vertraut zu
machen, und ihm den Rat gab , seinen ausge¬
zeichneten Kommentar zur Grundbuchordnung
recht fleißig zu studieren. Das Buch war ihm
zu dick , der Stoff zu trocken, — er konnte sich
nicht damit hefreunden. Ich glaube, keine
seiner Hypothekeneintragungen in die Grund¬
akten konnte unverbessert zur Abschrift inö
Grundbuch gegeben werden. Etwas fehlte
immer. Aber auch kein Wunder bei seinem
mangelnden Ordnungssinn . Auch auf seinem
Tisch lag ja immer alles wie Kraut und Rüben
da. Entsetzlich !*

Der Zeuge hatte noch manches zu sagen , und
bei seiner Art , in die Tiefe und Breite zu
gehen , wäre er wohl kaum zu einem Ende ge¬
kommen , hätte nicht wieder rechtzeitig der Vor¬
sitzende eingegriffen, um diesmal dem Vertei¬
diger das Wort zu erteilen.

„Haben Sie nicht selbst den Eindruck *, fragte
Gebhardt, „daß all das , waö Sie über den An¬
geklagten Gutes und Nachteiliges gesagt haben ,
die psychologischen Voraussetzungen der An¬
klage beseitigt ? Kollege Gildemeister wird in
diesem Verfahren beschuldigt , eine ihm amtlich
anvertraute Urkunde vorsätzlich beiseite¬
geschafft zu haben. Aber widerspricht dieser
Vorwurf seiner ganzen Art nach nicht allein
schon dem Wesen des Angeklagten? Und würde
er nicht andererseits — hätte er die Tat be¬
gangen — zu dieser Tat stehen und sich offen
schuldig bekennen ? Folgt man Ihren Aus¬
führungen , muß man beide Fragen bejahen.
Und dafür sprechen auch sehr viele Gründe.

lSortsevnnq lotgr)
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MlKkcK Jtft 4tC& .das /
Der Zug hatte drei Minuten Aufenthalts

Herr Mehlhose räkelte sich in eine Fenster- -
ecke , um — es ging auf Mitternacht — ein -
Nickerchen zu machen. Endlich konnte er seine -
Beine ausstrecken . Bisher hatte im Abteil -
Sardinrnbüchsenenge geherrscht . Alles war aus - -
gestiegen . Plötzlich aus dem Bahnsteig erregte -
Worte. „Hier ist es !" , eine amtliche Stimme, -
Die Abteiltür ging auf. -

„Aber mein Herr !", sagte der Mann mit ver¬
raten Mütze zu Herrn Mehlhose , „sehen Sie -
nicht , daß der Vorhang an diesem Fenster halb -
aufgerollt ist ?" {

„Warum soll ich das nicht sehen?"
, meintet

Herr Mehlhose gähnen- , „ich bin doch nicht :
blind ." -

„Tja , aber . . ." — die Kühnheit dieser Ant- :
wort gab der Stimme des Beamten eine leichte:
Schattierung des Unmuts — „ . . . das Licht -
aus dem Abteil fällt doch nach außen ! Das -
geht gegen die Verbunkelungsoorschrift. Wis- -
sen Sie bas nicht?" -

„Weih ich genau ! Aber warum sagen Sie das -
m i r ? Dort in der Ecke hat ein Herr gesessen, -
der soeben ausgestiegen ist . Er hat den Vor - -
hang aufgerollt. Sie mühen hch gefälligst an -
den Schuldigen halten . Merken Sie sich das !" -

Herr Mehlhose war also „im Bilde". Jedoch -
nicht ganz . Eins hatte er übersehen , nämlich -
die Bekanntmachung der Reichsbahn an üer -Abteilwand. Da stand schwarz auf weih : „In :
einem Abteil, in dem Licht brennt , ist jeder :
im Abteil Mitreisende für die Verdunkelung :
verantwortlich !" -

Was bätte Mehlhose tun mühen? Den -
„Entbunkler " auf den Mihgriff aufmerksam -
machen : oder schleunigst selbst den Vorhang -
herunterziehen : auf keinen Fall aber die Mah- -
nung des Beamten mit spitzen Worten abtun ! -
Der warf nämlich jetzt das Auge , das er an - -
fangs zuzudrücken geneigt war . voll auf Mehl- :
Hose und schrieb hch Lehen Anschrift .zwecks :
weiterer Beranlahung " auf. H

Nach den einschlägigen Paragraphen derD
Luftschutzverordnung steht Herrn Mehlhose einI
Denkzettel bevor, und bann wird er zu sich -
selber sagen können : „Merken Sie hch das !" D

Altersgrenze für Beamte aufgehoben
Dienstfähige Ruhestandsbeamte zur Arbeit sleistung verpflichtet / Neue Verordnung

über Kriegsmahnahmen auf dem Gebiet des Beamtenrechtes
Ministerialdirigent Dr . F t s ch b a ch vom

Reichsfinanzminrsterium behandelt in der
?„Deutschen Verwaltung " die soeben ergangene
zweite Verordnung über Mahnahmen aus dem
Gebiet des Beamtenrechts. Nach der Verord¬
nung sind alle Beamten verpflichtet , wenn eine
dienstliche Notwendigkeit dafür besteht, sich so¬
wohl außerhalb des Dienstbereichs ihrer un¬
mittelbaren Dienstherren , als auch in einem
Amt derselben oder einer gleichwertigen Lauf¬
bahn mit niedrigerem Enbgrundgehalt als
dem des bisherigen Amtes — sei es bei dem¬
selben oder einem anderen Dienstherrn — be¬
schäftigen zu lassen. Ihre rechtliche Stellung
wird durch eine solche Beschäftigung nicht be¬
rührt : sie behalten deshalb ihre bisherigen
Dicnstbezüge und Amtsbezeichnungen. Wäh¬rend bisher verheiratete weibliche Beamte im
Falle gesicherter wirtschaftlicher Versorgung
zu entlassen waren , braucht für die Dauer des
Einsatzes diese Entlassung nicht mehr stattfin¬
den . Bereits aus diesem Grunde entlassene
weibliche Beamte können auf Wiederruf wie¬
der eingestellt werden.

Die bisherige Altersgrenze ist aufgehoben .
Beamte , die jetzt die Altersgrenze erreichen ,treten nicht in den Ruhestand, können aber in
den Ruhestand versetzt werben. Anträgen ei¬
nes Beamten auf Versetzung in den Ruhestand
ohne Nachweis der Dienstunfühigkeit braucht
nicht mehr entsprochen zu werden. Somit be¬
steht die bisherige Altersgrenze des Deutschen
Beamtengesetzes von 65 (für einige Berufs¬arten , z . B . Lehrer, von 62) Jahren für die
Kriegsdauer , und voraussichtlich auch für ei¬
nige Zeit nach dem Kriege nicht mehr.

Die noch dienstfähigen Ruhestandsbeamten,
soweit sie nicht am 5. September 1938 das

70. Lebensjahr vollendet hatten , sind verpflich¬
tet, jede Beschäftigung (also auch eine solche als
Angestellter oder Arbeiter ) , die ihrer früheren
Laufbahn oder Berufsausbildung entspricht ,anzunehmen. Bei Weigerung können ihnen
ganz oder teilweise die Versorgungsbezüge ent¬
zogen werden. Juden sind von jeder Wiederver¬
wendung ausgeschlossen. Die als Beamte ver¬
wendeten Ruhestandsbeamten erhalten Dienst¬
bezüge in Höhe der ruhegehaltsfähigen Dienst¬
bezüge , nach denen das Ruhegehalt berechnetworden ist und rücken in den Dienstaltersstufen
auf. Sie können , da sie auf Widerruf eingestellt

sind, jederzeit entlassen werden. Ein Ueber-
gangsgeld wird nicht gewährt. Das Ruhegehalt
wird nur bann neu festgesetzt , wenn der Ruhe¬
standsbeamte noch nicht in der Endstufe seiner
Besoldungsgruppe gestanden hat.

Bei Beamten , die zum 1 . Juli 1937 oder frü¬
her in den Rühestand versetzt worden sind, rich¬
tet sich auch die Neuberechnungdes Ruhegehalts
nach den Vorschriften des Rechts , das bei der
ersten Festsetzung des Ruhegehalts für sie gegol¬
ten hat. Während seiner Verwendung erhält
der Ruhestandsbcamte Dienstunfallfürsorge
nach dem Deutschen Bcamtengesetz . Im übrigen
ändert die Wiederverwendung nichts an der
Rechtsstellung des Ruhestandsbeamten. So er¬
werben, falls der Ruhestandsbeamte während
seiner Wiederverwendung heiratet, Witwe und
Waisen aus dieser Ehe keinen Rechtsanspruch
auf Witwen- und Waisengelb .

Drei altdeutsche Spiele
Eine Einführung in die Laienspielabende des Deutschen Volksiildnngswerkes

Das Deutsche Volksbilöungswerk bringt
durch seine Laienspielgruppe drei altdeutsche
Spiele zur Aufführung, verfaßt von einem
Dichter unserer Gauhauptstadt, WilhelmAlb recht , der zugleich als Mitarbeiter beim
BolksbildungSwerk und beim „Führer "' be¬
kannt ist . „Der Zauderer " und „Das Hilde¬brandlied" sind erschienen in der Svielreihe der
Hanseatischen Verlagsanstalt , Hamburg. Das
erste Spiel ist 1926 in der Festhalle zu Frer -
burg uraufgeführt worden.

Angesichts der gewaltigen Dimensionen der
politischen und militärischen Vorgänge in un¬
serer Gegenwart sollte man eigentlich dazu
neigen, auf die Kämpfe und Nöte in älterer
Zeit mit stiller Verachtung zu blicken. Um so
große Menschenmaffen oder um Kontinente,wie heute , ging es damals noch nicht. Der

Zugend bekSmpsl den Kartoffelkäfer
Ein Feind der deutschen Ernährung

Wann gibt es Reisemarken ?
In einem Erlaß deS RetchsministerS für Er¬

nährung und Landwirtschaft wird bestimmt ,daß Reisende nur bann Reise - und Gaststätten-
marken erhalten , wenn es sich um Reisenvon längerer Dauer handelt. Dies giltinsbesondere für den Umtausch der Brotkar -ten , der durch die erfolgte Ausgabe der zwei¬ten Brotkarte mit 89 Abschnitten über je 10 gnur in besonderen Fällen erforderlich erscheint.Bei den Reichsfleischkarten erfolgt nur ein
Umtausch der bestellscheingebundenen Einzel¬
abschnitte , da auf die sonstigen Einzelabschnitteüberall Ware bezogen werden kann. Das
gleiche gilt grundsätzlich für die Reichsfettkar¬ten : wegen deren wechselnder Gestaltung kön¬nen die Kartenstellen jedoch sämtlich« Etnzcl-
abschnttte der Fettkarten in Reise - und Gast -stättenmarken Umtauschen. Die Sonderzutei¬lungs - Abschnitte der Reichsfletschkarten ,Reichsfettkarten für Kinder sowie die Nähr -
mittelkarten bleiben in jedem Falle an deren
Stammabschnitt, der dem Umtauschenden zu-
rttckgegeben wirb . Für die Versorgung mit
Marmelade , Zucker und Eiern ist keine beson¬dere Regelung für den Reisefall vorgesehen :die Reisenden sollen diese Waren vor Antrittder Reise bei den Verteilern beziehen , die die
Bestellscheine erhalten haben, und mitnehmen.Notwendigenfalls sollen Diese Waren nach der
Reise nachbezogen werden. Wo dies unmög¬
lich ist , insbesondere bet Eiern , können aus¬
nahmsweise gegen entsprechende Entwertungder Lebensmittelkarten Berechtigungsscheine
ausgestellt werden, die allgemeine Gültigkeitauf vier Wochen besitzen : für Eier wird ein Ei
je Woche zugebilligt. Die Reichsmilchkarten für
Vollmilch werden durch Stempelung von
Stammabschnitt und Einzelabschnittenin Retse -
karten umgewanüelt. Die Nährmittelkarten
schließlich erhalten eine Streichung ihres be¬
grenzten Gülttgkettsvermerks unter Beifügungdes Dienstsiegels. Der Erlaß tritt am 1. 7.
1949 in Kraft.

4m Icti warzen Brett
t. Laienspielgruppe : Dien»,
kaale des „Fitedrtchshos - ,
c, und Mar Punkt IS Uhr

Deutsche » Bolk»dllduna »werk.tag , abend» . Im großen Saale
Probe der altdeutschen Spiele , «n!
„ Htwebrandlied " , 20 Uhr „Zauderer - , 20.30 Uhr „DieWerbung ' , « ostllme sind mit, «bringen ; weitere werdenouSgegeoen. ES wird in Kostümen gespielt. — Krem» ,
sprachen : Holländisch für Anfänger . Ein Kur» beginntnach Sammlung der Teilnehmer , « panisch für Anfän¬ger und Fortgeschrittene. Nach neuer praktischer Me-
thod«. Beginn de» Kurse» nach Sammlung der Teil¬
nehmer — ArbeitSgemcinfchasten: Zeichnen: PraktischeUebungen nach Naturmodellen . Graphische Technikenund Kunftschrist. Zu diesen Arbeit »gemetns» aften kän-
nen sich noch Teilnehmer einsinden am Mttwoch , dem
12. Juni , abend« 20 Uhr , in der Humbolbtschule, Eng-
lerstrahe , Zeichensaal kSinaana durch den Hof) . Stimm -dtlbuna und vortragskunft . Leitung Alice Körner . Je¬den Mittwoch 20 Uhr in der Helmholtzschul «, Kaiser-alle« 6 , Beginn de» Kurse« nach Sammlung der Teil¬nehmer . Anmeldungen an dar Deutsche Volksbildung »,werk. SammNr. IS IV <Tel . 7375) .

« »ortamt . Heute : Allgemeine Körperschule für Kör-
perdehtnderte um 20 Uhr Im Hochschulsiavton .

Ihr alle habt so oft davon ge¬
schwärmt und geträumt , Soldat
sein zu können . Nichts Interes¬
santeres gibt es für euch , als mit
echten Soldaten zu plaudern und
euch in die Ereignisse der einzel¬
nen Truppengattungen einwei¬
hen zu lassen. Aber um Soldat zu
sein , muß man Mann sein . Da
hat eö bei euch noch eine Weile
Zeit , schade , wird mancher sagen ,
gerade jetzt wo doch wirklich
Krieg ist , muß ich noch zu jung
sein . Aber Jungen , auch für euch
gibt es viele und bestimmt nicht
unwichtige Dinge, wo ihr eurem'
Vaterland dienen und nützen
könnt .

Wie oft habt ihr von Blut und
Boden, vom täglichen Brot und
von der Ernährungsfreiheit un¬
seres deutschen Volkes gehörtund gelesen . Das ist gerade in
Kriegszeiten noch wichtiger alS esin Friebenszeiten schon war , und
hier könnt auch ihr eure junge
Kraft zur Verfügung stellen und
wichtige Arbeit leistxn . Ihr wißt
sicher , wie ungeheuer wichtig un¬
sere Kartoffel für die deutsche
Ernährung ist und ihr selbst
könnt euch den Mittagstisch kaum
ohne Kartoffeln vorstellen. Da ist nun ein Kä¬
fer in unseren deutschen Gauen , der geradedie Kartoffeln sich als Lieblingsspeise ausge¬
sucht hat. Gegen den richtet sich ein großange-
legter und äußerst notwendiger Krieg, in dem
ihr . Jungen , Soldaten sein könnt und sollt.Der Bauer allein, der schon an und für sicheine ungeheure Menge an Arbeit Tag für
Tag zu leisten hat , ist nicht in der Lage , diesen
Kampf auch noch zu führen. Deshalb , deutscheJugend , heran !

Es gilt an erster Stelle zu wiffen , wo der
Feind ist . Daher müssen wir sorgfältig und
regelmäßig jedes Kartoffelfeld absuchen. Jede
Woche muß die Suche nach diesem äußerst ge¬
fährlichen Feind deutscher Ernährung durchge¬
führt werden. Aber ich glaube, mancher von
euch weiß noch gar nicht, wie eigentlich der
Feind aussieht, paßt auf !
Was jeder vom Kartoffelkäfer misse « muß

Er ist ein kleiner niedlicher Käfer, 1 Zenti¬meter groß, gelb mit 10 schwarzen LängSstrei-
fen. Sein Nahrungsmittel bilden die Blätter
der Kartoffelpflanze. Aeußerst flugtüchtig .
Legt Strecken bis zu 59 Kilometer fliegend zu¬
rück . Die Hauptgefahr liegt in der übergroßen
Vermehrungsfähigkeit — ein Weibchen hat im
Lause eines Sommers biS zu 32 Millionen
Nachkommen , die zu ihrer Ernährung daS
Laub einer 19 Morgen groben Kartoffel¬
anbaufläche benötigen.

Entwicklung des KäferS : Das Weibchen legtEier in Häufchen von 49—80 Stück an die
Unterseite der Kartoffelblätter . Nach 6 bis
8 Tagen schlüpfen aus diesen die Larven , die
anfangs fleischrot und im ausgewachsenen Zu¬
stand bei einer Größe von 1,5 Zentimeter gelb -

Der LebeuSkreislauf des Kartoffelkäfers

lichrot gefärbt sind. An der Seite tragen sie
zwei Reihen schwarzer Punkte . Nach etwa 8
Wochen verkriechen sich die Larven in die Erde,
verpuppen sich und nach kurzer Zeit schlüpft
der fertige Jungkäfer aus . Wenig« Tage nach
dem Ausschlüpfen sind die Jungkäfer schon
fähig , sich weiter zu vermehren. Dieser Kreis¬
lauf in der Entwicklung wiederholt sich bis zu
dreimal im Sommer .

Nun weiß jeder von euch , wen er zu suchen
hat. Während eure Väter und Brüder da
draußen im Kampfe gegen unsere Feinde
stehen, sollt ihr nun helfen, diese schwarzgelbe
Gefahr aufzufinden und zu vernichten . Hier
seid ihr Soldaten , und wie wir alle uns auf
unsere Front da draußen verlassen und ver¬
lassen dürfen, so verläßt sich das deutsch « Volk
auch auf euch im Kampf« um daS wichtigste
deutsche Nahrungsmittel , die Kartoffel, im
Kampfe gegen den Kartoffelkäfer. KAD.

Soldat , der heute aus der Flandernschlacht
kommt , soll er noch Respekt haben vor den
Heldentaten der alten Deutschen , von denen
tausendjährige Heldenlieder künden ?

Bei Licht besehen , stand damals wie heute
im Mittelpunkte immer die große Persönlich¬
keit. Vor 1999 Jahren schon ging es um das ,was wir heute endlich vollenden: Deutschlands
Einigung und Befreiung vom Fremdenjoch.
Wer weiß denn heute , daß nach der berühmten
Varusschlacht im Teutoburger Walde die Rö¬
mer mit einer Rtesenslotte wieberkamen, in
der Wesermündung landeten, den großen Füh¬
rer der Deutschen . Hermann , bei Jdistaviso
vernichtend besiegten , daß nun Deutschland
wieder auseinanderfiel leine Niederlage wie
1918 ! ) , und daß Hermann von vorn anfangen
mußte, um Verrat und Zerspaltung zu über¬
winden und endlich in der dreitägigen Schlacht
am Steinernen Meer die Feinde so vernich¬
tend zu schlagen, daß sie nicht wiederkamen.
Heute sind es die Engländer , damals waren
eS die Römer . Unsere Urväter aber, die Sem-
nonen , gehörten damals zu dem Hermann
feindlichen , mächtigen Reiche des Markoman¬
nenkönigs Marbold östlich der Elbe , sie wohn¬ten in dessen Räumen in der Gegend , wo heuteBerlin liegt, bis zur Ostsee hinauf. Keck fuhr
der Römer Tiberius mit seiner Flotte die Elbe
aufwärts und zerstörte den heiligen Hain der
Semnonen in der heutigen Mark Branden¬
burg. Wie nun im Augenblicke der höchsten Ge¬
fahr nach langem Zaubern ihr Führer mit dem
ganzen Stamme zu Hermann übertrat und
nun das Befreiungswerk sich vollendete , bas
ist Gegenstand des altdeutschen Spieles „D e r
Zauderer ".

In den KreiS der großen Heldengestalten der
Nibelungenzeit führt das zweite Spiel „D a 8
Hildebrandlied ". Dietrich von Bern und
Hildebrand sind ja durch die Sage so unsterblich
geworben wie Siegfried , Kriemhild und Hagen.
Nach der Vernichtung fast des ganzen Bestan¬
des an alten deutschen Götter - und Heldenlie¬dern (wir kennen diese ja nur aus der nor¬
dischen Edda) hat als einziges älteste - deut¬
sches Heldenlied ein Münch auf der Rückseite
einer Klosterhandschrift bas ,^ >ilbebrandlied"
ausgeschrieben , in altsächstscher Sprache, so wie
es die Sänger damals vortrugen : nur als
Bruchstück liegt eS vor, wir ahnen aber dkr ge¬
waltige tragische Größe feines AusgangeS.
Viele Forscher, besonders Prof . Kluge (Frei¬
burg ) , haben sich um die Enträtselung bemüht.
Nach diesem Fragment hat Wilhelm Albrecht in
Spiel und Gegenspiel mit Chören das Ge¬
schehnis lebendig dargestellt, und so , daß sich um
die seelische Auseinandersetzung der Helden zu¬
gleich das ganze Gerank der alten Mythen mit
auftut , man blickt in die heroische Welt der
BölkerwanderungSzeit und wird vom Stoff
ähnlich ergriffen wie von den großen tragischen
Stoffen der alten Griechen .

Zwischen diesen beiden Spielen steht ein
freundliches, tänzerisches Liebesspiel nach der
Edda, „die Werbung " . Der junge Schwtng-
tag wirbt um die schöne Goldfreube: man wit¬
tert in diesem alten Liede die Wurzel vieler
deutscher Märchen und Sagen , die später ka¬
men . Mancher wird „Dornröschen" oder Brun -
hilb -Siegfried darin spüren, zugleich das Wer¬
ben deS Frühlings um die Sonne (Namen wie
„Frühkalt "

. „Vtelkalt", „Windkalt" , die Burg
„Gewitter "

, „Schwingtag" deuten dahin) . Es
ist im letzten Grunde ein Sonnwendspiel , und
die Liebe ist Symbol für den Frühling des
Lebens.

Spenden für Kriegsschiffersatzbauten
AuS allen Teilen der Bevölkerung gehen

laufend Geldbeträge für Ersatzbauten von in
Verlust geratenen Kriegsschiffen bei verschiede¬
nen Stellen der Kriegsmarine ein. Derartige
Spenden werben dankbar begrüßt.

Bei der Amtskasse des Oberkommandos der
Kriegsmarine , Berlin W 35, Tirpitzufer 72/76
(Reichsbankgirokonto Nr . 145, Berlin , bzw.
Postscheckkonto Berlin Nr . 83 198) ist ein Son¬
derkonto unter der Bezeichnung „Spenden des
deutschen Volkes für Kriegsschifsersatzbauten ",
eingerichtet worden, auf das diese Spenden zu
überweisen sind .

Freiburg i. Br . (Seinen Verletzun¬
gen erlegen .) Der Freiburger Alpinist,
der , wie gemeldet , am Scharfenstein tm Mün¬
stertal bei Kletterübungen schwer verunglückte ,
ist in der Freiburger Klinik seinen schweren
Verletzungen erlegen.

Waldshut . (Schwerer DerkehrSun -
f a l l. ) Zwischen Waldshut und Dogern fuhr
der Landwirt Hermann Strtttmatter mit sei¬
nem Motorrad an eine Telegraphenstange. Der
auf dem Sozius sitzende Hermann Bächle
stürzte so unglücklich, daß er bewußtlos liegen
blieb und in besorgniserregendem Zustand ins
Krankenhaus eingeltefert werben mutzte.

Dritte musikalische Morgenfeier
des Karlsruher Kammerorchesters

Die dritte musikalischeMorgenfeier des Karls¬
ruher Kammerorchesters, gegeben von
NSG . „Kraft durch Freude"

, eröffnete tm Saat
der Musikhochschule Walter Schlageter m»
zwei Sätzen aus der „Musik für Streichorchester
1934" von Eberhard Ludwig Wittmer , mit einer
Musik , der man in Karlsruhe wiederholt be¬
gegnet ist und die ein Hinweis darstellt für d>e
große Begabung , die musikantische Art des jun¬
gen Freiburger Komponisten . Maria WoN
sang eine Liedergruppe von Hugo Wolf fl*”
überlegen eingesetztem lichten Sopran , btt
allen Lagen gleichmäßig durchgebildet ist,
einem beweglichen Temperament geleitet fl»»
und warm und geschmackvoll daS Lied zu for¬
men weiß, während die gewandte instrumentale
Begleitung etwas füllig darunter auSgebreit«
wurde. Für den herzlichen und reichen Beifall
konnte die Künstlerin mit einer Zugabe danken.

Zum Schluß der Morgenfeier erklang ein«
reizende Serenade von Anton Dvorak fl»*
hübsch gefedertem und duftig instrumentiertem
Walzer und einem verträumt weichen lang¬
samen Satz. Das ganze ist ein erfrischende»,
angeregtes und anregendes Ständchen, so teafl
für einen lauen Sommerabend im Freien gf-
eignet, es ist im besten Sinne eine unterhal¬
tende Musik voll sympathischer Gefühlswallung.
Walter Schlageter führte das spielfertige und
freudige Karlsruher Kammerorchester fl"*
jugendlicher Frische und Gelöstheit, sein Must-
kantentum auf Plastik des Ausdrucks stützend -

Christian Hertle

Stadtgärtner Widmann im Ruhestand
Stadtgärtner Jul . Widmann trat am 1. Ju ^

in den wohlverdienten Ruhestand. Er verläßt
damit nach 34jährtger Tätigkeit seinen von ihm
über alles geschätzten Wirkungskreis , in dem
er als ausgezeichneter, von tiefer Liebe zu f* >"
ner Arbeit erfüllter Fachmann große Erfolge
zu verzeichnen hatte , da er jederzeit das Fach¬
männische mit dem Künstlerischen zu verknüp¬
fen verstand . Als ihn 1906 Bürgermeister Rei-
chavd aus England , wohin er sich nach Ablel -
stung seiner Militärdienstpslicht (als Freiwil¬
liger bei der Kriegsmarine und MG .-Schütz<
beim Boxeraufstand in China) begeben hatte,
zurückholte , stellte er den rechten Mann <"*
den verantwortungsvollen Posten. Unter ihm
vollzog sich der Aufbau der Stadtgärtneret
Durlach an ihrer jetzigen Stelle in d«r Ba¬
dener Straße und der Ausbau der zahlreichen
Anlagen innerhalb der Stadt , die den Zauber
der Blüten und des Duftes , den Schmuck der
Farben in das aufstrebende Gemeinwesen tru¬
gen : hier seien insbesondere die gärtnerische
Ausgestaltung des Schsoßgartens, der Anlagen
am Schloßplatz und am Bahnhof, sowie die
Verschönerung vieler Durlacher Straßen durch
Baumschmuck erwähnt . Daneben stand eine
rege öffentliche Tätigkeit , u . a. im Obst» uflb
Gartenbauverein Durlach, in der Durchfüh¬
rung der Vorgarten - und Balkonwettbewerbe.
Seine Mitwirkung bei den Berawstaltungefl
Wr das WHW. ist unvergessen : wir erinnern
an den Schwarzwald-, an den Kolonialabefld.
an das Biedermeierfest die den Künstler in
I . Widmann am Werk sahen . So zieht sich mit
ihm ein Mann in die Stille zurück, der hielt ,
was man sich damals , als von ersten Fachleu¬
ten auf ihn aufmerksam gemacht worden war,
von ihm versprochen hatte. W . Rd .

kurze Sfofttimdirichtcn
Badisches Staatstheater . Im Großen Haus

findet heute abend , um 29 Uhr, die 8. Vorstel¬
lung des Volkstümlichen VorstellungSrtnS»
statt , gespielt wird das Shakespeare-Lustspiel
„Ein Sommernachtstraum "

, Musik von Carl
Orff . Morgen abend geht um 29 Uhr als ge¬
schlossene Sondervorstellung für die NSG-
„Kraft durch Freude" die Lehär-Operette „De»
Zarewitsch " in Szene. Im Kleinen Theater
(Eintracht) wird Mittwoch um 20 Uhr da»
Lustspiel „Bob macht sich gesund " aufgeführt.

Den 91. Geburtstag feiert heute Frau Lina
Lueger Wwe . im HanS -Thoma-Heim. Die
Jubilarin erfreut sich einer großen geistigen
Frische und nimmt noch regen Anteil an den
großen geschichtlichen Ereignissen unserer Ge¬
genwart .

Eine 48 Jahre alte Frau versuchte Ecke Kai¬
ser- und Karlstraße auf einen anfahrenden
Straßenbahnzug aufzusprinqen. Dabei stürzt»
sie und zog sich einen Bruch des linken Unter¬
schenkels zu , so baß sie ins Krankenhaus ein¬
geliefert werden mutzte.

Eiu Raseubrand entstand durch Furrkenslng
einer Lokomotive hinter der Firma Junker *
Ruh . Die Feuerwehr konnte ihn schnell lösche"
und rückte kurze Zeit danach wieder ab.

Gloria und Rcsi veranstalten beute nachmittag S an»
8 Uhr Sondervorstellungen mit der neuesten Jk »»^
Wochenschau : Di« gewaltigste Schlacht aller Zette».

Da » Programm der Atlantik -Lichtsplele am Durlach"
Tor bringt ab heute den Mozart - Film der Tods» „« A”
klein « Nachtmusik - . Im Beiprogramm : KSnrtnerland
di« aktuelle Wochenschau .

\

Guter Rat ; um IDäfchefparcn!
Schadhafte unö ausrangterte Handtücher lassen (Ich oft noch als öeichirr «, putz« oder
Staubtücher verwerten . Oie gan ) gebliebenen Stücke schneidet man aus und näht flc
)u kleinen töchern aneinander .
Seim Wäschewaschen Ift weiches Waffer immer ein guter Seifefparer . ( s verhindert zugleich
den kalkniederfchlag im WSfchegewebe, der die feinen wäfchefäden spröde und brüchig
macht . Verrühren Sie vor vereitung der wafchlauge einige Randvoll fienho , fienhele €nt «
hSrtungsmittel , im waffer , und lassen Sie fienho dann 30 Minuten wirken . Dann hat
das waffer die weiche, feifelparende und wSschelchonende Eigenschaft des Negenwaffers .
Da fienho gleichzeitig eine stark lchmutzlöfende Wirkung besttzt , ist es auch das geeignete
Mittel )um Einweichen .
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Der Kampf um die deutsche Fußballmeisterschaft

Utalbhof übernimmt die fiihrung
$ e^er Sieg des badischen Meisters gegen Kickers — Nürnberg geschlagen

Ergebnisse der Endrnndenspiele
Gruppe 1

^ tn Königsberg :
Königsberg — Un. Overschöneweid « 3 :1

« in GraSlttz :
Graslitz — Boom . Ras. Gleiwitz 4 :4

Gruppe 2
« Hannover :
Osnabrück — Dresdener GE.

y in Jena :u Jena — Dbd . Eimsbüttel

Grupp « 3
eJ " Leipzig :« «WIfe 04 — Fortuna Düsseldorf
S&J " JuISa :^ cnlheimer GV. — DE. 08 Kaff«!

Gruppe 4
in Frankfurt :

Ackers Offenbach — 1. FC . Nürnbergin Mannheim :
Waldhof — Stuttgarter Kickers

0 :0

2 :»

0 :0

6 :4

1 :0

7 :8

f.w .e Spiele um die deutsche Fußballmeister-"ähern sich in den einzelnen Untergrup -
tn^ ihrer Entscheidung . Der nächste Sonntag

®or<»uSfic6tItc6 schon zwei , vielleicht sogarret Gruppenmeister bringen.
.Gruppe 1 * freilich fiel diesmal die er-artete Entscheidung noch nicht, da Berlins

. Elster Union Oberschöneweibe in Königsbergorgen die von dem Ex-Karlsruher Sommerlatt

geführte VfB .-Elf unterlag . Die Kvnigsberger
müssen freilich ihr letztes Spiel gegen Stettin
mit mehr als drei Toren Unterschied gewin¬nen, um sich ihrerseits zum Ausscheidungsspiel
gegen den Ostmarkmetster Rapid Wien zuqualifizieren . In der Gruppe 2 gab es nur
sehr knappe Ergebnisse . Die für so stark gehal¬
tene Elf des Dresdener SC . enttäuschte aber¬mals , da sie gegen den VfL . Osnabrück in
Hannover nur torlos spielte und damit ihrem
schräfsten Gegner, Eimsbüttel , der in Jenaeinen knappen und glücklichen Sieg gegen den
nur mit zehn Mann spielenden Mittemeistcr
erzielte, Gelegenheit gab , bis auf einen Punkt
heranzukommen. Das große Spiel der Gruppe
8 zwischen Schalke und Fortuna Düsseldorf
brachte in Leipzig nicht die erwarteten großen
Leistungen und befriedigte durch seinen tor¬
losen Ausgang die Zuschauer nur wenig.
Schalke spielte zwar im Feld ziemlich über¬
legen, konnte aber die eiserne Abwehr der Düs¬
seldorfer, bei denen Albrecht Berteidtger und
Janes rechter Läufer spielte , kein einziges Mal
überwinden. Die Entscheidung um den Grup¬
pensieg ist also auch hier noch vertagt .

Große Ueberraschungengab es in der Gruppe
4. Der haushohe Sieg des badischen Meisters
Waldhof gegen die mit Conen spielenden Kik -
kers Stuttgart bringt eine völlige Umwälzungder Tabelle mit sich, da gleichzeitig der FC
Nürnberg in Frankfurt sich von den Offen¬
bacher Kickers mit 1 :0 schlagen ließ. Walbhof hatnun die Führung übernommen und hat bei
seinem nächsten Heimspiel gegen die Nürnber¬
ger die beste Gelegenheit, sich endgültig die
Gruppenmeisterschaftzu sichern.

Walbhofs Bombenfieg
Wie Kickers Stuttgart 7 :2 geschlagen wurden

&emt man auch der jungen Waldhof- Elfihrem Nürnberger Meisterstück allerhand
grauen konnte , so war das Fehlen Heer¬
banns doch eine erhebliche Belastung der
, »ancen Waldhofs, zumal Conen bei Kik -

® m it dabei war . Gleich einer der er-
a » « Ingriffe der Stuttgarter führt bis dicht»s Tor , und nur Schneiders Besonnenheit
s l̂set die Lage . Schüffe von Fanz und Erb ver¬
boten nur knapp das Ziel und der Kickers-
^orwart hat alle Hände voll zu tun , denn nur>n rasch abgestoppter Durchbruchsversuch Co-
, s»S unterbricht die Waldhofer Offen -
.jsk . Drei Eckbälle 'eicht hintereinander undmige Strafstöße künden von der Bedrängnis
»^ Stuttgarter Abwehr. Immer wieder muß
^ "^ enberger auS dem Kasten , um mit Faust
hnt öie Bälle wegzuschlagen . Die Wald -M -Stürmer dribbeln zu viel, und dann fehltonen im entscheidenden Moment die letzteund Sicherheit beim Torschuß . Eine
!"" ne Stunde dauert es, bis nach dem steben-
,' ti Eckball WaldhofS endlich das schon lange
Eilige Führungstor fällt. Nach einem
Gewühl dicht vor dem Tor und nachdem Hö-
?bnberger dreimal aus nächster Nähe pariertMte . knallt der hinzugesprungene Siffling den

ins Tor . Auch die Stuttgarter werdenUn angriffslustiger und Fischer fängt einen
Zonrbenschuß KinblS sehr geschickt. Die letzte
^ 'srtelstunde vor der Pause hat ihre Höhe¬punkte in zwei raffinierten Alleingän -
5 tn Joit Erb . Beim ersten Male umspielt

Waldhof-Mittelsttirmer alles einschließlich
Erwart und schiebt den Ball ruhig ins Netz.

dwetten Male placiert Erb an dem her-
^ »gelaufenen Torwart vorbei zu scharf neben

rechten Pfosten.
^ ESalühofS Hintermannschaft wurde nach der
??use erheblich mehr bedrängt, aber sie zeigteallen Anforderungen gewachsen. Fischer
? ^ lt ausgezeichnet , Schneider war überall Hel -
d* >n der Not und auch Siegl stand sicher .
oea arbeitete die Läuferreihe , in der Ram -

überlegenes Spiel auffiel. Als Conen
bald nach der Pause eine unhaltbareZourbe inS Waldhof-Toreck knallte , schien

Haidhofs Sieg wieder gefährdet, aber bald
z7?auf stellte ein von Fanz kaltblütig verwan-

Elfer — Erb war dicht vorm Tor ge-
worben — die alte Differenz wieder her.

d^ °hl bet den Waldhöfern im Sturm Gün-
ys ' sth infolge Verletzung ausftel und zeit»
tzjsüe ganz , ausfchied , hatten die vier Walbhof-
or* et nun im offenen Spiel beffere Chancen
I

® 1,01 der Pause bei ihrer starken Feldüber -
Senheit. Besonders Erb hatte jetzt Bewe-

tzMasfreihett mit seinen trickreichen Allein-
nj -w «. Aus einer unmöglichen Stellung bug-

et den vierten Treffer inS Netz und nun9 *«t die Waldhöfer in der letzten Viertel -

Die Tabellen der Fuhball -Endfpiele^ kuppe Tor« PunN«
Union Oberschöneweide 13 :8 6 :2« B . Königsberg 11 :0 4 :2

^ VfL. Stettin 4 : 11 0 :6
* » vpe 1b :
Rapid WienVfR. Gleiwitz

18 :4 7.:1
11 : 11 4 :4
7 :22 1 :7

* « pp e 2:
Dresdener SC .
Eimsbüttel
Osnabrückvkena

6 :0 6 :2
6 :4 6 :3
8 :10 4 :6
6 :12 8 :7

1 “ P P e 8:
Ichalke
L°.rtuna?S ->»

10 :2 6 :1
18 :2 6 :3
11 : 14 4 :2
11 :26 2 :8

^ vpe 4:
9 :4 5 :8
7 :8 4 :4
1 : 1 8 :8
2 :6 2 :4

stunde nicht mehr zu halten . Unter dem Jubel
der begeisterten Massen brachten Siffling , Grab
und Erb mit Prachtleistungen das Resultat
auf 7 :2, nachdem inzwischen Kindl für Kickers
das 2. Tor erzielt hatte.

Die Kickers hatten ihre Stärke in der Ab¬
wehr. Im Sturm fehlte der Zusammenhang
und der feinere Schliff . Erb und Siffling
waren die hervorragendsten Figuren in einem
glänzend aufgelegten Waldhof-Sturm .Die Mannschaften: W a l d h o f : Fischer :
Schneider, Siegl : Sättele , Bänder , Range :
Siffling , Fanz , Erb , Günderroth , Grab . Kik - '
k e r s : Höchenberger : Gebhardt , Cozza : Ruf ,
Ribke , Oswald : Kindl. Walz. Bach, Weiler,Conen.

Die Ueberrafchung in Frankfurt
ES war eine Halbzeit lang ein langweiliger

Kampf . Aber die zweite Hälfte und vor allen
Dingen das dramatische Finale entschädigten
für alles, was man vorher erlebt hatte. Drei¬
zehn Minuten vor dem Ende geschieht es , daß
der kleine Ofsenbacher Stürmer Schreiner vom
ebenso kleinen, aber viel stämmigeren Nürn¬
berger Läufer Luber so hart attackiert wird,
daß ein Freistoß die Folge ist . Mit einer un¬
geheuren Gewalt saust aus 28 Meter das ein¬
zige und entscheidende Tor dieses Tages in»
Netz.

Die Nürnberger hatten auf ihre vorzüglichen
Stürmer Gußner und Janda verzichtet und da¬
für zwei neunzehnjährige Leute eingestellt , die
sich aber nicht einmal schlecht schlugen. Insge¬
samt aber hatte der Nürnberger Sturm zu
wenig Feuer . Die Hintermannschaft hatte ihren
überragenden Mann ' in dem linken Verteidiger
Pfänder , außerdem hat Luber hervorragend ge¬
fallen. Ebenso der junge neunzehnjährige Mit¬
telstürmer Pfeiffer , der alle seine Kameraden
in den Schatten spielte . Bei den Offenbachern
möchten wir hinzufügen, daß ihr Sieg eine
große Leistung schon deshalb war , weil sie mit
einem kranken Novotny aufs Spielfeld gekom-
men waren . Ihre überragenden Leute waren
Göhlich im Tor , der Verteidiger Müller , und
im Sturm zeichneten sich gelegentlich Hoffmann
und Schreiner aus .

Sommerlatt schlügt Berlins Meister
In Königsberg hatte der Berliner Meister

Union Oberschöneweide Gelegenheit, sich durch
einen Steg oder sogar schon durch ein Unent¬
schieden die Abteilungsmeisterschaftder Gruppe
1a endgültig zu sichern , aber die Ostpreußen
machten den Gästen einen Strich durch die
Rechnung . Rund 8000 Zuschauer hatten sich in
der prächtig gelegenen Horst - Weffel -Kampf-
bahn eingefunden, sahen aber in der ersten
Halbzeit die Berliner klar in Front , da sich
der Königsberger Angriff, der von einem
Ersatzspieler geführt wurde, gar nicht finden
konnte . Mit 1 :0 ging Berlin in die Pause.
Dann aber kam der große Umschwung , als der
frühere Karlsruher Phünixspie -
ler Sommerlatt bei den Ostpreußen die
Sturmführung übernahm und sofort nach
Wiederbeginn in der 2 . Minute den Ausgleich
erzwang. Neun Minuten später brachte Som¬
merlatt seinen Verein sogar in Führung und
ein Direktschuß des Königsberger Halblinken
besiegelte schließlich das Schicksal der jetzt nur
noch auf Verteidigung bedachten Berliner . Die
Entscheidung in der Gruppe 1a fällt nun erst
in dem Spiel zwischen VjB . Königsberg und
VfL . Stettin und es ist durchaus möglich, daß
die Sommerlatt -Elf durch » inen Sieg sich die
Teilnahme an der Ausscheidung um die Deut¬
sche Meisterschaft gegen Ravid Wien erkämpft

In Gruppe 1 d , wo Rapid Wien ja schon als
Meister fcststeht, spielten gestern die beiden
Gegner der Wiener, der schlesische MeisterVorwärts -Rasensport Gleiwitz und der Sude -
tcnmeister NSTG . Graslitz unentschieden 4 :4.

In Fulda kam der Hessenmeister Kassel
gegen den Müllheimer SV . zu seinem ersten
Sieg in den Endspielen. Die Müllheimer führ¬ten nach der Pause schon mit 4 : 2 und sahen
wie der sichere Sieger aus . Eine letzte Kraft-
anstrengung brachte den Hessen aber dann in-

nerhalb weniger Minuten den Ausgleich und
schließlich noch den Steg .

In Jena büßte der Mittemeister SB .
Jena endgültig seine letzten Hoffnungen ein ,
noch in den Kampf um die Meisterschaft ein-
greifen zu können . Zwar waren die Einhei¬
mischen über den grüßten Teil der Spielzeitklar überlegen und schnürten vor allem nachder Pause die Hamburger völlig ein , doch der
gefährliche Durchreißer Manja 1 schlug im
Verein mit seinen Kameraden die nicht ganz
sichere Verteidigung dreimal und Jena reichte
es nicht mehr zum Ausgleich .

Sieben Gruppenspiele am 16. Juni
Die Deutsche Kriegsmeisterschaft im Fußball

wird am 16. Juni mit sieben Gruppenspielcn
fortgesetzt . Der Schlager dieses Sonntags ist
natürlich das Rückspiel zwischen SV . Waldhos
und 1 . FC . Nürnberg , das auf den Endsieg i»
der Gruppe 4 größten Einfluß haben dürfte.Der Spielplan : Gruppe 1a : in Stettin :
VfL . Stettin — VfB . Königsberg. Gruppe 2 :
in Osnabrück: VfL . Osnabrück — Tvd. Eims¬
büttel : in Dresden : Dresdner SC . — 1 . SB .
Jena . Gruppe 8 : in Gelsenkirchen : Schalke 04
— SC . 08 Kassel: in Wuppertal : Fortuna Düs¬
seldorf — Mülheimer SB . Gruppe 4 : in Of¬
fenbach : Kickers Offenbach — Stüttgarter Kkk -
kers ; in Mannheim : SV . Waldhof — 1 . FC
Nürnberg .

Wiener Fuhballsieg über Budapest
Im Wiener Praterstaöion standen sich am

Sonntag die K- Mannschaften der beiden alten
Fußballhochburgen Wien und Budapest gegen¬über . 15 000 Zuschauer sahen ein ausgezeichne¬
tes und ungemein spannendes Spiel . In der
ersten Hälfte gingen die Ungarn durch einen
Treffer des Halblinken Kiszely und ein schönesTor des Mittelstürmers Turay in Front , wäh¬
rend Wien nur einen Treffer durch Hahne-
manns Kopfball buchen konnte . Nach der Pause
gingen die Wiener aufs Ganze, erzwangen nach
schönem Zusammenspiel Epp -Hahnemann den
Ausgleich und sicherten den Sieg durch Treffer
des Linksaußen Buresch und des ganz ausge¬
zeichnet gefallenden Hahnemann , der die un¬
nötig „Abseits" reklamierende Ungarnvertei -
bigung durchbrach und zum vierten Male ein¬
sandte .

Ausgezeichnete Leistungen gab es beim
Münchner Abendsportfest . Kaindl siegte über
1500 Meter in 3 : 57,0 Min .. Eberlein gewann
die 5000 Meter in 15 :02,4 Min ., Koppenwallner
sprang 1,80 Meter hoch und Frl . Gelius warf
den Speer 41,65 Meter weit .Beim Sportfest des SC . Charlottenburg gab
es einen Weltrekord der Staffel Dürr -Boigt-
Biß -Dvrffelt über 4X200 Meter für Frauen
mit 1,44,6 . Linnhofs siegte über 400 Meter mit
49,1, Gießen gewann die 800 Meter in 1,55.9
und Blask warf den Hammer 51,84 Meter weit.
Deutsch« Hockeymeifter wurden bei den Frauen

mit 5 : 1 Rotweiß Berlin gegen Kickers Würz¬
burg und bei den Männern Berliner SV . 92
gegen den Titelverteidiger Sachsenhausen mit
5 :0.

Gradjanski Agram besiegte Slavia Serajewo
mit 3 : 2 (2 : 1) Toren und hat damit in der End¬
runde der jugoslawischen Fußballmeisterschaft
die Führung vor Serajewo und Belgrader
SK . übernommen.

Bulgarien und die Slowakei trugen im Ju -
nakstadion in Sofia vor 20 000 Besuchern einen
Fußball -LLndeLkampf aus , den die Slowaken
mit 4 : 1 (1 : 1 ) Toren gewannen. In der sieg¬
reichen Elf zeichnete sich besonders der Links¬
außen Luknar aus , der auch zwei Tore schoß.

In Schwede« und Dänemark wurden jetzt
die Fußballmeistcrschaftsspiele beendet . In
Schweden sicherte sich Elfsbvrg Boras , der
Vorjahrsmeister , erneut den Titel , doch nur
auf Grund des besseren Torverhältnisses vor
der punktegleichen Mannschaft von Kamraterna
Göteborg. — In Dänemark kam Boldklubben
Kopenhagen zu Meisterehren.

Arno HellmiS, der in ganz Deutschland be¬
kannte Rundfunksprecher und hervorragende
Uebermittler der Schmeling - Boxkämpfe in
USA ., ist als PK-Mann an der Westfront ge¬
fallen .

Bei de« Berliner Bernssboxkämpsen in der
„Bockbrauerei" bestritten der Berliner Halb¬
schwergewichtler S e i d l e r und der bekannte
Italiener M e r l o den Hauptkampf. Setbler
siegte in der vierten Runde entscheidend. Zu
einem entscheidenden Sieg kam auch der Ita¬
liener M u s t n a im Kampf gegen Droog
(Krefeld) . G u r r a y (Stuttgart ) schlug den
Magdeburger Bohrisch nach Punkten .E»n Box-Weltmeisterschaftskamps im Halb¬
schwergewicht fand in Detroit statt . Der Titel¬
halter Billy Conn, der lange wegen einer
Armverletzun« pausiert hatte, schlug den Her¬
ausforderer Gus Lcsvenich in einem 15-Run -
denkampk nach Punkten.

Die Boxstaffel der RPSG . Stuttgart
kämpfte gegen die badische Mannschaft aus
Freiburg , Singen und Konstanz und siegte im
Gesamtergebnis mit 8 :4 Punkten .

Walter Lohmau», zur Zeit Deutschlands
bester Dauerfahrer , unterlag nach zwei Siegen
in dieser Woche am Sonntag in Hannover , an
der Spitze liegend , durch Defekt seines Schritt¬
machers . so daß sein alter^Rivale Metze vor
Krewer zu einem sicheren siege kam.

Die Jtalienrnndfahrt wurde am Sonntag
mit der 20. Tagesstrecke Verona—Mailand be¬
endet . Sieger des Riesenrennens wurde der
schon lange in der Gesamtsührung führende
Covpt .Der Tenuisländerkampf Ungarn — Deutsch¬
land in Budapest endete mit einem 6 :0-Sieg
der Ungarn Asboth und Szigett , die alle Ein¬
zelspiele und das Doppel gegen Göpfert und
Koch gewannen.Wiens Tennisspieler siegten 7 :6 knapp gegen
Münchens Städtcmannschast. Alle drei Frauen¬
spiele sielen an Wien, ebenso dt« gemischten
Doppelspiele.

Deutscher Billardmeister im Zweiballcadrc
wurde in Berlin Joachim, der im entscheiden¬
den Kampf gegen den Wiener Reischner mit
300 :215 siegte.

Die schlesische Regatta in BreSlau sah die
Berliner Ruderer mit 4 und die Brünner
bezw . Auffiger Ruderer je einmal erfolgreich .

öifft jlemde des J pohts
Schwimmunterricht gegen Sommerurlaub

Der ungarische Schwimmsport ist bestrebt , sicheinen guten Nachwuchs auch aus der Provinz
zu sichern, da sich gezeigt hat , daß hier viele
veranlagte junge Kräfte vorhanden sind . In
diesem Jahre wird nun die Förderung der
Leistungen in der Provinz auf eine neue Weise
vorwärts gebracht . Die Spitzenschwimmer des
Landes und bewährte Fachkenner sind angehal¬ten, ihren Urlaub in der Provinz zu verbrin¬
gen , um hier zugleich als Lehrkräfte für die
Schwimmerschulung zu wirken. Es liegen be¬
reits viele Zusagen vor, so daß die Neuerung
allem Anschein nach bei den Aktiven freudigen
Anklang gefunden hat.
Di« vielseitige Lalla

. Die bekannte norwegische Sportlerin Laila
Schon Nilsen, die nach ihren Erfolgen als
Skiläuferin auch als Schlittschuh -Schnelläufe-
rin mit neuen Rekorden und als TcnniSmci-
sterin hervorgetreten ist, hat sich im letzten
Jahre auch dem Handballspiel mit großem Er¬
folg zugewandt und gilt gegenwärtig als die
beste Spielerin des Landes. Norwegens Laila
wurde bereits mit der höchsten Auszeichnung
deS norwegischen Sports , dem „Kammerherre
Egebergs Ehrenpreis " ausgezeichnet , wie sie in
ihrer Vielseitigkeit auch außerhalb der norwe¬
gischen Grenzen nur schwer übertrosfen werden
dürfte.
Italiens neuer Fußballmeister

Die italienische Fußballmeisterschaft, die im
letzten Meisterschaftsspiel von Ambrosiana
Mailand mit einem 1 :0 Sieg gegen den
FC . Bologna gewonnen wurde, stellt an alle
Teilnehmer die schwersten Anforderungen,weil die Mannschaften 80 Punktspiele zu be¬

streiten haben , welche zum Teil noch mit wei¬
ten Reisen verbunden sind . Die Erfahrungen
haben gelehrt, daß junge Spieler den großen
Anstrengungen im allgemeinen nicht voll ge¬
wachsen sind. Die neue Meistermannschaft hat
die schwere Aufgabe lösen können , obwohl ver¬
schiedene jüngere Spieler eingereiht wurden.So sind die beiden Stürmer Barsantt und
Candiani erst 22 Jahre alt . Die Stütze der Elf
ist die internationale Läuferreihe, die ebenfallsaus jüngeren Spielern besteht, denn Locatelli
ist 24. Olmi 26 und Campatelli 21 Jahre alt .Es stehen aber auch ältere Spieler in den
Reihen von Ambrosiana. So ist Demaria , der
aus Buenos Aires stammende Spielführer 81 ,der Torwart Peruchctti sogar schon 33 Jahrealt . Das Durchschnittsalter der Spieler be¬
trägt 26,2 Jahre und ist damit erheblich nied¬
riger als bei dem Altmeister Bologna , bei dem
der Durchschnitt 28.1 Jahre beträgt.
Woellke und Trippe in Norwegen

Olympiasieger Woellke und Trippe vom Po-
ltzet -SV . Berlin , die beiden deutschen Spitzen¬könner im Kugelstoßen , weilen gegenwärtig in
Norwegen. Die beiden Werfer haben schon
zusammen trainiert und Trippe , der in Oslo
ist , wird voraussichtlich auch gegen die besten
norwegischen Werfer an den Start gehen .
Trippe konnte täglich üben und will auch gerne
im Diskuswerfen gegen den Norweger Reidar
Sörlier starten, der im Vorjahre auf eine Lei¬
stung von 51,15 Meter gekommen ist . Im Vor¬
jahre ist Trippe im Kugelstoßen auf 16,48 Me¬
ter und im Diskuswerfen auf 51,05 Meter ge¬
kommen . Unter günstigen Vorbedingungen
wirb man von ihm wettere Leistungssteigerun¬
gen erwarten können .

Oie fdtiwlllttn Schwimmer der weit
Japan und USA . bei den Männern —

Der Internationale Schwimmverband
(FINA) hat eine Zusammenstellung der besten
Schwimmleistungen des vergangenen Jahres
vorgenommen, die eine Weltrangliste und eine
Europarangliste umfassen . Die Veröffent¬
lichung stützt sich auf amtliche Unterlagen , so
daß in jeder Hinsicht ein klares Bild gegebenwird . Der deutsche Schwimmsport schneidet in
diesen Listen recht günstig ab , wenn auch bei
den Männern Japan und USA . und bei den
Frauen Dänemark und Holland eine klare
Führung haben .

In der Weltrangliste der Männer liegt im
100 - Meter -Kraulschwimmcn der Japaner Arat
mit einer Zeit von 57,6 vor den Amerikanern
P . Fick mit 57,8 , und Wood mit 58,6 an der
Spitze . Den sechsten Platz nimmt Fischer
(Deutschland ) mit 59,5 ein , der in der Europa¬
liste mit dieser Leistung an zweiter Stelle hin¬ter Ohlsson (Schweben ) mit 59,0 steht. Im 200-,Meter -Kraulschwimmen ist Deutschland unter
den zehn Besten der Weltrangliste nicht ver¬treten . Es führt Arai (Japan ) mit 2 : 09,6 vor
Havnie (USA .) mit 2 :11,7 und Johnsson
(USA . ) mit 2 : 12,5. Europas Bester war BjörnBorg (Schweden ) , der mit 2 : 12,7 den vierten
Platz einnimmt . In der Europaliste liegtWerner P l a t h (Deutschland ) mit 2 : 15 als
bester Deutscher an sechster Stelle . Im 400-
Meter » Kraulschwimmen lautet die Spitzen¬
gruppe der Weltrangliste : Zizek (Jugosla¬wien) mit 4 : 46,4, Mtyamoto (Japan ) mit 4 : 47,2,Borg - (Schweden ) mit 4 :47,5 und Plath
(Deutschland ) mit 4 :47,6, so daß hier die Unter¬
schiede nur gering sind. Ueber 1500 Meter
Kraul steht Japan mit sechs Schwimmern
vorne. Die besten Leistungen erreichten Amano
mit 19 : 21,8 und Tanaka mit 19:81. HeinzArendt (Deutschland ) nimmt mit 20 : 10,6 den
achten Rang ein und steht mit dieser Leistung

Dänemark und Holland bei den Frauen
in der Europaliste auf dem ersten Platz. Im
100 - Meter - Rückenschwimmen führt Kiefer
(USA .) mit 1 : 06 vor Borg (Schweben ) mit
1 : 06,8 und Kojima (Japan ) mit 1 :07,8, gefolgt
von den beiden Deutschen Plath und
Schlauch mit 1 : 08,4 . Im 200-Meter -Brust -
schwimmen hat Deutschland die beiden
e r st e n P l ä tz e in der Weltrangliste mit
B a l k e mit 2 :37,4 und Heina mit 2 : 89,8.

Im Frauenschwlmmen thront Ragnhild Hve«
ger (Dänemark) auf der 100- Mcter -Kraulstr«cke
mit einer Leistung von 1 : 05,1 überlegen an
erster Stelle - Es folgen auf den nächsten
Plätzen Nie van Bern (Holland ) mit 1 :06,2,
A . Stijl (Holland ) mit 1 :06,4 , Birte Ove -Pe-
tersen mit 1 :06,8 , Arndt (Dänemark) mit 1 : 07,2,
Kraft (Dänemark) undU . Pollack (Deutsch¬
land) mit je 1 :07,5 . Die Europaliste hat da?
gleiche Aussehen . Di« 400 Meter Kraul führ!
Ragnhild Hveger mit 5 : 07,1 vor Caroen (Hol¬
land ) mit 5 : 16,4 an . ES kommen dann vier
Amerikanerinnen , während Rie van Been
(Holland ) mit 5 :29,7 in der Europaliste an
dritter Stelle steht. Inge Schmitz (Deutsch¬
land) hat mit 5 : 41,9 den achren Rang . Im 100>
Meter - Rückenschwimmen lautet die Spitze : Kor
Kint (Holland ) mit 1 : 10,9 , vau Feqgelen (Hol¬land) mit 1 : 14 .2, Birte Ove -Petersen mir
1 : 14 .8 und Ragnhild Hveger mit 1 :16. Deutsch¬
land ist durch Lisl Weber mit dem neun¬
ten Platz in 1 : 17,9 vertreten . Im 200-Meter -
BruOtchwimmen hat Südamerika mit M . Lenk
(Brasilien ) mit 2 :56 die Spitze. Waalberg (Hol¬
land) mit 2 :57 .6 , Sörenscn (Dänemark ) mit
2 : 59,4 und W o l l s ch l ä g e r (Deutschland )
mit 3 :01,7 nehmen die folgenden Plätze ein .Der deutsche Schwimmsport nimmt damit in
jeder Beziehung eine qute Mittelstellung ein .
die als Ausgangspunkt für einen weit- -" -
Aufschwung angesehen werden kann .

Der verkannte „Sport -General "
Die Vereinszeitung deS Berliner SC -Ber -

ltn veröffentlichte die nachfolgende nette Ge¬
schichte :

„Im Polenfeldzug gehörte ich zu einer Ab¬
teilung , die dem Generaloberst von Reichenau
unterstellt war . Eines Morgens stehen wir
schon sehr früh angetreten , als plötzlich uns
gegenüber ein älterer Herr in Sporthose und
weißem Pullover aus dem Gebäude tritt und
einen Lauf beginnt.

Ein Flieger , der natürlich den Generalober
stcn so nicht erkannt hatte, ein Berliner , sagte ,als er ihn sah : „Junge . Junge , hat der aber'ne sonnige Jugend , der ist bestimmt noch nicht
lange Soldat , wenn der freiwillig Frühsport
macht. So möchte ick nur 5 Minuten sein ."Als man ihn bann in angebrachtem militä¬
rischem Ton daraus aufmerksam machte, werdas sei , machte er große Augen und zog mit
einem brdebberten Gesicht los ."

Im Oktober deS Vorjahres nach dem siegrei¬
chen Polenfelizug wurde Walter von Reiche¬nau vom Führer zum Generaloberst befördert.
In der Geschichte des Aufbaues unserer Wehr¬
macht hatte Walter von Reichenau , bevor erals siegreicher Armeeführer in den Vorder¬
grund trat , schon als Generalmajor währendseiner Zeit im Wehrmachtministertum mit Er -
folg gewirkt. Er war schon in jungen Jahren
ein Vorkämpfer der sportlichen Schulung und
trat bereits als junger Offizier vor dem Welt-
krieg für die sportliche Erziehung der Solda¬ten und die Organisation deS Militärsports
ein . Im Jahre 1913 war der damalige Ober¬
leutnant von Reichenau Teilnehmer an dem
ersten leichtatblettschrn „OffizterS-Meeting",wie die erste Veranstaltung auf dem altenBSC - Platz am Kurfürstendamm in Berlin ge¬nannt wurde. AIS Teilnehmer an einer nachAmerika gehenden Studicnkommission sam¬melte Walter von Reichenau an der Sette vonDr . Carl Dicm viele sportliche Erfahrungen .Im Weltkrieg wurde Walter von Reichenauals Hauptmann in den Generalstab berufen.
Nach Kriegsende hat Walter von Reichenaulängere Zeit in Münster gelebt , bi» ihn seine
militärische Laufbahn wieder nach Berlin rief.Als Leichtathlet , Fußballspieler , Schwimmerund Tennisspieler hat er stets die Verbindung
zum aktiven Sport gehalten, dem er auch durch

Handball-Vorrunde
zur Deutschen Meisterschaft

SA . Frankfurt — Alemannia Aachen 11 :18
TuSpo Bettenhausen — SV . Walbhof 1 :8
TSV . Süssen — Reichsbahn München 6:9
Pol . Recklinghausen — SB . Lintfort 6 : 9Tura Bremen — Polizei Hamburg 8 :9
Sportfr . Leipzig — Wiener AC . 14 :9
NSTG . Aussig — Polizei Magdeburg 6 :25
VfL . Königsberg — ATV . Berlin 7 :18

seine Mitarbeit im Internationalen Olympi¬
schen Komitee diente. So ist Generaloberst von
Reichenau immer als „Sport - General " ver¬
ehrt worbem hat der deutsche Sport in ihm
doch einen Förderer gefunden , dessen Wirken
von größtem Einfluß gewesen ist .

Die alte Garde beherrscht den Boxring
Die kommenden Entscheidungen im Boxsport

sehen in den schweren Gewichtsklassen die alte
Garbe gegen jüngere Vertreter im Kampf.
Wenn Walter Neusel seinen Titel im Kampf
um die deutsche Meisterschaft im Schwergewicht
behauptet, dann soll es bekanntlich in diesem
Jahre noch eine neue Begegnung Schmeling —
Neusel geben . Max Schmeling ist zwar der¬
jenige deutsche Boxer, der am längsten aktiv ist
(seit 1924) , doch steht er auch in seinem 86 . Le¬
bensjahr noch an erster Stelle . Walter Neu¬
sel ist zwei Jahre jünger als Schmeling und
feit 1930 als Berufsboxer tätig . Adolf Heu -
s e r , der Inhaber der Meisterschaft im Halb¬
schwergewicht, der diesen Titel jetzt nochmals
gegen den am Anfang der zwanziger Jahre
stehenden Jean Kreitz zu verteidigen hat, istmit Neusel in einem Älter , aber bereits seit
1929 aktiv . Gustav Eder , der Meister im
Weltergewicht , kämpft seit 1928 und ist seit 1930
Meister seiner Klaffe . Auch Josef Bessel -
mann , der Meister im Mittelgewicht, gehört
seit 1930 zur aktiven Klasse, so daß das Schwer -
gewicht, Halbschwergewicht , Mittelgewicht und
Weltergewicht von der alten Garde beherrschtwerden. ES ist erstaunlich , in welchem Maße
sich die Meister dieser Klaffen ihr Können und
ihre Leistungsfähigkeit bis in die breitzt<^r
Jahre hinein bewahrt haben. Klaffe bleM
Klasse, das Wort besteht hier wirklich zu Recht.

iheni
aus deutschem WefksloH
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„Bob macht sich gesund" von Axel Zvers
Ein neues Lustspiel im „Kleinen Theater "

Der durch mehrere Aufführungen in Karls¬
ruhe schon bekannte Autor lieh weniger die
Handlung und Situationskomik , als mehr eine
witzig - geistvolle Dialogführung den Charakter
dieses neuesten vom Staatstheater gebrachten
Kindes seiner Muse bestimmen . Ein Konverfa -
tionsstückchen also ! Zwischen solchen mit Hu¬
mor und leichtem Sarkasmus gewürzten Poin¬
ten und teilweise in reiner Plauderei sich ver¬
lierenden Gesprächen plätschert das etwas an¬
spruchsvoll zu drei Akten gedehnte , dabei ur¬
sprünglich ganz originell ausgedachte und kom¬
pliziert gebaute Lustspiel aus dem Arztmilieu
an dem Zuschauer vorüber . Dabei gelingt es
dem fraglos bühnenbegabten Autor , der die
geglückteste Visitenkarte seines Könnens seiner¬
zeit mit „Parkstrahe 18* im .„Kleinen Haus *
abgab . sein mit Humor , Witz und geistreichen
Einfällen jonglierendes Talent oft geschickt
und wirksam spielen zu lassen . Das geneig¬
teste und zu großzügigsten Zugeständnissen be -
reite Wohlwollen seiner amüsierfreudigen Zu¬

schauer wird sich aber bei diesem seinem „B o b
macht sich gesund * nicht der Wahrneh¬
mung verschließen können , daß der Autor
seiner Lust am ungehemmten Plaudern die
Zügel etwas zu ausgiebig hat schießen kaffen .
Ohne noch den Blick für einen wirkungsvollen ,
weil vom Zuschauer erwarteten , Schluß zu
behalten , gibt er diesem Geplauder gerade
zum Schluß hin einen so weiten Raum , daß
die Befürchtung ungewollt aufkommt , . bas
Ende lasse noch lange auf sich warten .

Auch Ulrich von der T r e n ck bewies in sei¬
ner Regie so viel Zuneigung zu den vom Au¬
tor gegebenen Plaudereien , daß er sich nicht
zu den . sicherlich dem Ganzen sehr zuträglichen
Strichen im zweiten und dritten Akt berekt -
finden konnte . So hatte er in der Rolle des
von ihm als etwas resignierender , von einer
feinen Lebensphilosophie erfüllten Mann in
den besten Jahren gegebenen Dr . Bergers zu¬
sammen mit den anderen Mitwirkenden nur
allzuoft die Aufgabe , die auftretenden Längen

im Dialog lebendig zu - überspielen . Bor allem
war es der Bobby Ohlsen , eben jener Bob , der
sich gesund macht , in der Darstellung Ger -
Schellers , - er als ein unbekümmert seinem
Ziel zustrebender junger Medizinstudent den
nötigen Schwung in die Handlung brachte , der
den Dialog vorwärtstrieb durch immer er¬
neutes Eingreifen in das Geschehen . Wenn
dieser blonde Bob auch lebhaft und , man kann
ruhig sagen , draufgängerisch war , so zeigte er
sich in dem doppelsinnigen und gerade dadurch
humorvollen Gespräch am Skattisch durch eine
zu starke Betonung und Herausarbeitung der
Pointen — er sprach sozusagen immer in An -
führungsstrichen — nicht ganz als Herr der
Lage . So ging die Führung des Ganzen eigent¬
lich unbemerkt in die Hand der von Erika van
D r a a z als Frau von großem Format und
apartestem Geschmack in der Wahl ihrer Klei¬
der gegebenen Gattin von Dr . Berger über .
Vor dieser Frau wurde jeder Mann , mochte
er noch so viel Selbstgefühl haben , zum Wer¬
ber , oft sogar zum Schwärmer . So ging z . B .
dem von Karl Mathias selbst für einen
Juristen mit zu viel Steifheit und Exaktheit
ausgestatteten Dr . Feldern , der als Rechts¬
anwalt einen größeren Ruf hatte , als er ihn

sich in diesem Abenteuer als Liebhaber erwer¬
ben konnte . Lotte Renner konnte in der
kleinen , von ihr aber mit viel Humor und Na¬
türlichkeit ausgestatteten Rolle der Mathilde
ihr komisches Talent voll zur Geltung kom¬
men laffen . Das Bühnenbild H . G . Z i r ch e r s
stellte ein mit viel Geschmack ausgestattetes und
mit grobem Geschick auf der kleinen Bühne
gestaltetes modernes Wohnzimmer im Haus
Prof . Bergers dar .

Die Zuschauer schenkten der Aufführung
Aufführung Aufmerksamkeit und zum Schluß
freudigen Beifall . Günther Röhrdanz

Eine Heereskriegsschnle in Danzig
Wührend die Kümpse um die Befreiung der Stadt

Danzig im Gang waren , wurde , wie die Zettschrifi
„ Die Kunst im Deutschen Reich * in ihrer
Mainummcr mttteilt , nach dem Willen der Oberbe¬
fehlshabers des Heeres der Plan zum Bau einer
HeereSkriegSschule gefaßt . Zahlreiche Bilder d«S schon
von OberregterungSbaurat Klaj « und seinen Mit¬
arbeitern Finke und DIpl .-Jng . Pfuhl fertiggestellten
Modells zeigen in dieser auch sonst wieder prachwoll
auSgestatteten Nummer , daß ein gewaltiges Gelände
zwischen Lanesuhr und Oliva aus dem AuSlüuser einer
Dünenzuger für diesen ausgedehnten und reprüsen -
tattven Bau vorgesehen wurden . Der Schwerpunkt der

ganze « Anlage soll aus dem « riegsschulgebiUide liegen¬
der durch vier Türme von 87 Meter Hdhe und "
Meter Breite den ganzen GebSudekompler beherrs « e>
soll . Wettere Einzelheiten über diesen wirklich «eoi
geplanten Bau kann Wilhelm Lotz zu den prachtvolle
Bildern und Grundrissen alS Kommentar geben . ® e‘
vordere , der bildenden Kunst gewidmete Teil der Ze"
schrift trügt diesmal historisch politischen Eharatter .
An seiner Spitze sinden wir einen Beitrag „Dar Biw
nis des Feldherrn *

, der eine würdige Wertung
in der Berliner Nattonalgalerie gezeigten AuSstellU»«
„ L 815—1815 Großdeutschlands FreihcitSkamps *
stellt , während stch daran ein ganz dem Schassen
thür Kampfs gewidmeter Beitrag anschlietzt .

Die Kunst , im Verlag Brurkmann , München «rs« **
nend , bringt an der Spitze ihrer JunihesteS einen mit
zahlreichen , sehr guten Bildwiedergaben einen Aust "
von Christosfel , in dem stch dieser mir dem K l a ff 1'
ztrmur auSetnandersetzt . Außerdem aber ge- o"
unsere Aufmerksamkeit dem zu Max ClarenbachS 66-
GeburtStag geschriebenen Beitrag „ Rheinische La^ v
schastsmalerei *

, der diesem wieder ausgezeichneten $ tn
ebenso Gesicht gibt , wie der von Pros . Limburg 6ei0**
steuertcr Beitrag „ Dar Portrüt als Relief *. Vor kurz "
Zeit erschien km Verlag Bauwelt , Berlin , dar wert¬
volle Buch von AlsonS Leib „ Wohnen mit Büchern ,
dar zahlreich Suberft praktische Vorschlüge für bs»
Wobnen mit Büchern in allen Volksschichten enthieü -
Diesem Buch widmet Friedrich Prütz eine werwolle und
kluge Besprechung , die außerdem mit zahlreichen guten
Bildwiedergaben illustriert wurde SM *- ,

Heute Montag
nachm . 2 und 3 Uhr

iondenorafellunifen
mit der neuesten fronf - Wodkenmftau

Die gewaltigste Schlacht aller Zeiten
Eintrittspreis 40 Pfennig — Klndsr und Mlllt &r 20 Pfennig

6 «

PAjJ

Eine lustige Filmoperette

Oer lletier aus Dingsda
mit ll *n Dtym , llnl Holi -
<ctwh , Rudolf Platt« , Paul

Hatdamann.
Beginn : 4 .00, 4 .10, « 30 Uhr

Jugendliche zugelattenl

Der »pannende , aktuelle Film

Der fuchs von ölenarvon
mit Olgs Ttch4chow «,

Carl Ludwig DisM
Ferdinand Marian

Beginn : 3 .40, 6.00, 8.30 Uhr
Jugendl . über 14 I . zugelost .

TB «IM

die n«u«*' *

ungekürzt *
Pro »'"

Rachen ««**-

Humor Ist, wenn man
trotzdem lacht

in der Filmkomödie der Tobis

Der SDndenbocK
Herma Relln , Ernst Waldow ,Hilde Körber u . a.
4.00 , 6.10, 8.30. Jugdl . zugel .

VuUanalÜ!- ^uUanäÜÜ —■

Air»1

Staats tb enter
QroBes Hau« -

JRoflto «, 10. Jnni . 80—23 Uhr
8 Borst, d. BolkSt. Borst.-Ringel

8in Sommernachtstranm
Lip. ». Shakespeare, Musik » . Orst

Dienstag . 11. Jnni . 20—23.15 Uhr
Der Zarewitsch

Op . v. LehSr (Seschl.vorst .KdF .)

Kleines Theater (Elntraetm
Mittwoch. 12. Juni . 20—22.15 Uhr
vob macht stch gefnnb

Lustspiel d. Jder »

PhotoBronner
Waldstr. 86 / bei der Sofienstr .
entwickelt , kopiert • . vergrößert
Ihre Aufnahmen (31630)

Schnell — sauber — billig !
Aufnahmen jeder Art

fiecresfarben •Tarnfarben
Farbiges Karbollneum — streich - und spritzfertig —

£ « Farbenhaus Luipeld
Karlsruhe - Sofienstrafie 152 • Fernruf 3316

Stellengesuche

Aewandte

sucht zum 1. Juli
Stellung . Angeb. unt .
14792 an d. Führer .
Verlag Karlsruhe .

Unabh. Dame sucht
Wirk. -Kreis
in frauenl . Hausf».
Angebote unt . 14875
an Führ .-Verl . Khe .

.Immobilien

Gutgebender

Gailhof mtt Metzgerei
ist Umstünde halber auf sofort oder späterunter günstigen Bedingungen in Donau -
eschinaen r» verpachten .Angeb . unter A 88057 an den Führer -VerlagKarlsruhe .

JCammer
Ein Geblrgsdrama von seltener Wucht

Srenzfeuer
rnst AttHa HBrblgar, Garda Maurwi, Nant Ata

von Schlattow
Jugendlich » zugaletienl

^ Der groBe Morert -Film der Tobis

Eine Meine itacMmuslk
Das Wiener Philharmonische Orchester
Die Berliner Philharmoniker — Das
Wiener Staatsopern -Ballett tanzt dazu .
Ein zauberhaftes Spiel der Grazie , der

Liebe und des Rausches .
Johannes Stelzer,Helll Finkenzeller u.v .a .

(Jugendliche zugeiassenl )

Zu vermieten

GeMtls -
jimmmaumc

zu vermieten
Im Gebäude ReichSstratze 8 beim

Hauptbahnbof Karlsruhe sind die
im 1. Stock gelegenen 2 Wohnungen ,
bestehen - aus insgesamt 8 Räumen ,
die sich besonders gut für Geschäfts¬
zimmer,wecke eignen , sofort »u ver -
mieten . (88059)

Nähere « im 2 . Stock , u erfragen .
Sep . Ztwmer , gut
möbl ., zu v«rm . Khe .

Leoyoldstz . 8, Ui .,
a . Kaiserplay . (11332
Sehr gut möbl.

ft t nt nt c t
« ad. u . T- l .-B -nü» .
zu vermieten. Khe .,
Sosleuftr . 99. 1 Tr .
hoch recht «. (1477V)
« he. , « eftendstr. 51,
3 St . , große (14843

2 Z ..WW .
mit Gebrauchsbalkon,
Koch« u . Kellerranm .
zum Preis von 30 M
auf Juli , evtl. spät,
xu vermieten . Anzus.
täglich v . 17 U. an
Weg Vers, eine gr.
2Z .-WollMMl !
« it Küche (os. für
kl. Fam . ja verm.
Karltrube , « iSrnatd.
ftraße 6S, II .

Schöne. | onn. (14790

3 3.
mit «ing. Bad . Neu¬

bau . Daxlanden,
Pfal ^ tr . SK. I! .. auf
1. Juli zu vermiet.
Zu erfr . im 1. Stock .

Schöne geräumig«
3 Zimmer-
Wobnung

aus 1. Juli zu ver.
mieten. Karlsruhe ,
Rüppurrerftr . 9«, l.
Anzus. nach 17 Uhr.

(32630 )

3 Zimmer-
Wohnung

hrrgerichtet, Augar-
tenftr .58, III . recht «,
aus sos. zu vermiet
Nähere« Verwaltung
Walter Leonarbie,

Khe ., Amalienstr .29.
(32633 )

/ ^ istgssucjie

Sonnig « 8—4 Zi« . ,
Wohnung für kl.

Familie sofort zu
miet . gesucht . Karls¬
ruhe und Umgebung.
Angeb . unt . O 83014
an Führ .-Derl . Khe .

Ssvuig «

33 .- WMM8
mit Bad od . desien
Einricht .-Möglichkeit
u . Manf . , in gutem
Hanse v. Pensionär
mit ^ rau u . Tochter
auf 1. 9. oder 1. 10.
in Khe . oder Rüp¬
purr gesucht . Auch
Kniestock kommt in
Betracht. Preis bis
.70.* . Ang. u. 33007
an Führ .-Berl . Khe .

Verrcbivdene
icisine Anzeigen

ZMnei-en -
Anmobieren

von Damen - und
Kinderkleidung.
Kaiferftrahe 229, NI.
Ecke Hirschstrahe

5 8. Wohng .
m . Bad u . Mädchenk .
los . zu »erm . Anzus .
v. 10—12 u . 3—4 U .
« he„ Krieg«,,r .75,1 II .
bei Pros . Eilenlohe.

(14360)

S <b8»« (81871 )

4 »immkr -Wednung
mit bewohnbarer Manlard «. Etaa .-
Heisung , Bad uiw . , auf 1. Sevt . .
evtl . früh , in vermiet . Preis 103 M .
Karlsruhe . Gebbardstr . 18. Tel . 0088.

M - Phologr.
dorschrift- mätzig für
alle Zwecke — alle
Photograph. Arbeit,
gut u rasch (14815)

Dyoto-Meister
Th. Schuhmann

a . Sohn , gegr. 1850,
Leopoldftr. 26, Khe .

M
"

verschwinden ln
8 Tagen GroBe

Erfolge Näheres
kostenlos (26697 )

Gg . Weber ,
München 288 ,

Klenzestr . 40/1 .

Herrschaftliche , sonnig « (88061 )

4 zlnmm 'Welmimg
in bester Wcftstadtlaae . mtt sch„ ein -

, oerit &t . Bad . Zcniralheizung . Küche .
I Sveisek . ufro . sofort in vermieten .
Ju erfrag . Telefon 1828. Karlsruhe .

zu verk. bei Iranth ,
Arünivinkel,Dnrn>«z«h»i» erstr.52.

(14372)

^ rniliclie Anzeigen

Offene Stellen

Gröfcingen

Äundesteuer
In der ersten deS Monats

Suni ist jeder über 8 Monate alte
und schriftlich oder mündlich bei

der Gemeindekass « vn, » melden und
mit der Anmeldung die Hundesteuer
für 1910 zu entrichten . Dieselbe be¬
trägt für den ersten Hund RM . 18.—
und für jeden wetteren Hund RM .
8«.—. (33068 )

Ueber 8 Monate alte Hund « , die
nach dem 15. Juni in Besitz genom¬
men oder in die Gemeinde einae -
bracht werden , sowie solch« Hunde ,
die nach diesem Zeitpunkt 8 Monate
alt werden , sind innerhalb 4 Wochen
nach diesem Äettvunkt ebenfalls an «
zumrlden und »u versteuern .

Die Hinterziehung der Steuer
wird jtml ! 9 des HundMkittt «
geletzes mtt einer Geldstrafe bis zum
Machen Betrag der hinter,oaenen
Steuer bestraft . Außerdem ist die
Steuer nachträglich zu entrichte » .

GrStzingeu . den 7. Juni 1940.
Der Bürgermeister .

^ Karlsruhe J
Handelsregister .

Amts ^ richt Karlsruhe (Bah «» ) .
Für die Eintragungen in ( >

keine Gewähr . (88062 )
Beräuberung .Eintrag vom 5 . 6, 40.HRB . 124. Rbelnisches Blech -

Warenwert Karlsrub «. Jwetabetrieh
der I . A , Schmalbach Blechwaren¬
werk « Aktiengesellschaft , in KarlS -
rnh , (Sardeckstr . 5».
, Durch Beschluß der Hauptver¬
sammlung vom 20. März 1940 sind
Satz 13 der Satzung IDergütunadeS AufsichtSratS ) und Satz 15
(Hauptversammlung ) geändert .AlS nicht eingetragen wird be -

t
kannt gemacht: Die Eintragung im

andelsregister des Amtsgerichts
raunschweig ist erfolgt und im
rutschen Reichsanzeiger Nr . 109

vom 11 ./13 . Mai 1940 veröffentlicht .

Fleißige , znveriüfstge

Stenoitzviftin
z . Ausbisse aus AnwaltSkanzlet

Angebote , mit GehaltSanfpr .
^

engn
^ blchr . unter , 14748

SarlSrude .

gef.
und

an den

Kaufge5uche
lll G a | J 4ttM SdMWC«, Zdirkn» ., Uhr it,Hll <UUlU MSsran KUft za Mchs,. Praism

Franz Amolsch
U. Silber Gotdsdimiad und Juw«ti«r1,1,1 Korltruha Harranitr . 15
Warkftdlta für Raporataraa und Neuan -
fartjgungan . Rofdia u .fouberaAustührung

lieber den Nachlaß de» am 11. Ja¬
nuar 1940 in Karlsruhe verstorbe¬
nen KnrzschriftlebrerS Hans Kraus
wurde beute nachmittag 17 .15 UhrKanknrs «rSssuet . Konkursverwal¬ter ist Rechtsanwalt Holzentbaler .Karlsruhe . KonkurSforderunäen
sind bis zum 80. Juni 1910 beim Ge¬
richt an, » melden . Termin , » r Wahleines Berwalters . eines (tzläubiqer .
auSschusses . zur Entschließung über
die in $ 132 der KonkurSordnung
bezeichueten Gegenstände und zur
Prüfung der angemeldeten Forde¬
rungen ist am 4 . Juli 1940. vorm .9 .30 Uhr . vor dem Amtsgericht
Karlsruhe . Akademtestr . 8 . 2. Stock .Jimmer 189. Wer Gegenstände der
Konkursmasse besitzt oder zur Masse
etwas schuldet , darf nichts mehr andie Erben des GemeinschuldnerS
leisten . Der Besitz der Sache und
ein Anspruch auf abgesonderte Be¬
friedigung daran » ist dem Konkurs¬
verwalter bis 80. Juni 1940 anzu -
, eigen . (83067 )

Karlsruhe , den 7. Juni 1940.
Amtsgericht A 6.

Unterricht

bis zu jeder
FertigkeitKurzschrift

Maschinenschreiben
Buchführung

Otto Autenriethi
• laaOIck gaprllflei ZarMChrlHIahrar

tatUnh « , Kaltarali . <7. Eingang WaldhomatraS « , PanuptacMi Mtl
Anmeldung Jederzeit

« 346

An Stelle des zwr Wehrmacht einbe¬
rufen «« Rechtsanwalts Dr . Trant ,
wein .. Karlsrnhe -Dnrlach . wurde

Gilterrechtsregistereintrag , . 7. 6. 49 .
Band I» . Seit « 126 v : Dr . phil .Schlageter , Jases , Direktor in

Karlsruhe , und Else . « eb . TilS .
Beitrag vom 23. Mär , 1940. Güter¬
trennung . (88060 )

Amtsgericht Karlsrnh « .

c K’he -Durladi 1

walter bestellt . (88065 )
Sarlsruhe -Durlach . 7. Juni 1940.Amtsgericht . BN 1/40 .

L Kehl 3
Das Konkursverfahren über den

Nachlaß de» KausmannS GeorgMüll in LeqelShurft wurde nach
Abhaltung deS Schlußtermins auf -
gehoben . (33064 )

Trtberg . den 4 . Juni 1940 .
Amtsgericht .

un» r« Buroräume
befinden sich ab heute .

Amalienstraße 21
1 Treppe
xwischen Wald - und Karlstraße

H . Mülberger & Co .
* * G - M - B - H -
A KARLSRUHE S \

Kohlen - Koks - Briketts
32974

Intravan -N-Feuerschutz
der Finna 1. G . Farbenindastrle A .-G .

hat sich in Brandfällen
bewährt . «««.

CSrl 8 » Woehrle , Imprägnier - Unternehmen kllr
Schutz des Holzes gegen

Fäulnis , Fraß und Feuer
Karlsruh « , SilcharstraB « 2S — Talafoa 2946

Serren -
fahrrad
gut erhalten ,

z» kaufen gel acht .
Angeb. unt . D 32821
an den Jührer -Ber-
lag Karlsruhe .

Zu verkaufen

Tagetes
im I »tal .An«verka »f
wegen Gelchästiauf-
gabe, ältere Jahr¬
gänge p, 16, 25 u.
35 Pfg . je Rolle.
Günst. Gelegenheit f.
Maler . ». Tapezier.

Meifter.
Leisten zum halben
Preis . Bortenrollen
von 25 Pfg . an .
Tapeten f. Berbnnke.
lang 15 Pfg . je Rolle.

SV. « eck, « he .,» aldstr. 13. (32896 )

Kraftfahrzeug «
An - und Verkauf

plLe
c
VON HEUTE

(Kizzwaaen )
mit Luftbereifung , ea . 4 To „

I» kaufen gesucht .
Angebote unter 71469 an de»
Führer - Verlag Bühl .

Bnt erhalt ., 2siam.
Sashert

mit Schränkchen zu
verkauf. Beiertheim,
hüleiliaste. 22, l ., nur
bi« mittag » 2 Uhr.

(14639 )
Aut erhalt , blauer
Kinder-Kaftentvage»
zu verkaufen. (14731
Khe ., Anita».Specht.
Str . 7, II . r . (14731
1 Aehrock mit Weste
u . 1 llnt . m . Weste
(Maßarbeit ) bill. zu
verkaufen. (14806)
Karljruhe , Sofien .
Kraß « 89. II . link, .

Kinderliebe » , steißige » (82846)

RüdAen
ba » an felbstünbigeS Arbeiten ge-
wdhn » ist unh kochen kann , in ruh . ,
gepflegten Haushalt mit 4jühr . Kind
in Dauerstellung gesucht .

Frau Fbkt . Karl Bleising .
Pforzheim . Gartenstr . 18.

Linoleum
15 qm, gebraucht,
zn kaufen gesucht .
Angeb . » . 14711 an
d. gühr .-Berl . Khe .

Ein gut erhaltener
E i » | ch r a n k

ltür „ 120 x 75 x 80 . zu
verk Reiß, Karlir .,Luvw.-Wilhelm-Str .15, V. Anzuseh . ab
17 Uhr . (14870)

!

Sartenfdjicm
gebr.. zu kauf, gesi ,
ev. noch Sartenmäd .
Angeb , u . 14855 an
d. Führ .-Lerl . Khe .

Elektr»-
»utomaltla .

Antowaschpnmpe » , Wassereuteile»
unngs - und Snthärtungsanlage ».

Wasserversorg. . Brunnenbau billigst durchIr . Amolsch . Karlsruhe , Amalienstr . 37,Telefon 88 . Teilzahlung, 34 Monatsraten .Sofort lieserbar. <62483

Slllbt.-MW .
auf fof . oder später
gesucht . Sonntag »

frei. Karlsruhe .» malieustr. IS , li \.
(14826)

Tuch« für sofort od .
1. Juli ehrl ., sleiß.

Mädchen
für meinen einfach .
Haurhalt , daS den
Garten versteht und
mit der Frau Ernte¬
arbeiten verrichtet.
Böller Familienan -
schlut. gute Behdlg.

O . Schäfer,
valingen (Württ .),

Tübingerstr . 89 .
(33066 )

Küchen .
möbchkn

gesncht . Zu erfrage« i
„ Zum Klesant«»* .

Konstanz «. B .
(32930 )

Auf 1. Juli suchen
wir ein sleiß. . ehrl .

Müdchrn
nicht unter 18 Jahr . ,
für Hau«, u . Küchen ,
arbeit , bei guter B«.
Handlung. (32849 )
Staatl .Landw .echuIe

Anguftenberg
bei Dnrlach.

Post Srötzingen.

Männlich

Sücker«
athllft

nach Mittelbaden
baldigst gesucht .

Angeb . mtt . V 33058
an _Führ .-Verl . Khe .
Nleinanzrigru

der groß« Srs«lg l

I

^ srnilien - ^ rnsigsn
flncleiJ Im „ ^ Otirer -

grölZts Seschitting

htsln liodsr Mann und unser guter Vater , GroBvater , Bruder ,Schwager , Onkel und Schwiegervater (35052)

Wilhelm Winterbauer
Installateur - und Blechnermeister

wurde aus seinem arbeitsreichen Leben unerwartet . Infolgeeines Herzschlags , im Alter von 55 Jahren von uns genommen .
Karlsruhe^ erlln.
Krfegsstr . 74. In tiefer Trau+r :

Anna Wlnterbauer , gab . Schumacher
Helmut Winterbauer , Ing ., z . Zt . I. Felde
Wende Winterbauer » geb . Müller
Krlka Winterbauer
Wilhelm Winterbauer . Uffz.. z. Zt I. Felde
Erich Winterbauer
und Enkel Welfgang .

Die Beerdigung findet Dienstag , den 11. Juni 1940, 11 Uhr, vonder Friedhofkapelle aus statt .

Versteigerungen

srachlaßverfteigening
Mittwoch . 12. Juni , nachmitt . ' /»S

Uhr , tm freiw . Auftrag « der Erben
wegen HauShaltaufgabe , gegen bar
und 10 % Aufgeld (32980 )

Sulenbergftratze l , m . St.
etwas Geschirr und HauSrat . einige
Frauenkleider . etwas Wäsche . 2 gl .
Bettstellen « it Rost . 1 Sapok .
matratze . Nachttisch , Schrank , Sofa
m . Umbau , Kuchenfchrank . 2 Uhren .Lvieael , « tuhl «, weißer Gasherdund Koblenberd . Lampe . Ltnoleum -
stücke. KokoSläufer , 2 Weinfässer mitea . 100 und 140 Liter . Kleinigkeitenkomme « „ »erst . Besichtigung «h2 Uhr .

Ufa-
Theater

Beginn
3.40, « 00
8.30 Uhr

Capitol
Beginn

3 .40, <.00
8.30 Uhr

Dein Leben
gehört mir

Ein spannender
sensationeller Film

nach dem Roman
„ Akte Fabreani " mit

Hardt, Martell ,
Wieck , Petrovlch ,
Wanka, Paulsen

Vorher der neue
vollständige aktuelle

Kriegsbericht der
Ufa-Wochenschau

Heute Montag nachm . 2 a. 3 Uhr
Ufa - Wochenschau -

Sondervorführungen
im Ufa - Theater
und Caplto I

Einheitspreis 40 Pf., Zug. a . MIL 20

Stoma * SM
Bereit Versteigerer

und Schätzer
Karlsr . , Draisftr . 11

Tel . 2725

£ msn m& nnuf

für £t Aittrß

gabOgalt .
Au6* rd « m Umändwn , Reparlsran ,

EntglSnien , Kunstttopfen , R« lnlg *n>
Färben billiget . (1474»

IN. Hamacher. LeopoidstraSe 31

Damenbart
• ewl« all« vfinatGHldienGesIcht^ g.Karperhas'*kann man durch «in neu erfunden—, «roh>-
r(—hendes Enthaarungadlrettie * und vor »W*
prundiegend be—lUgea, da dl— öl Infot0*
•einer T-afanwlrkunnTndie Haut elndrlnjjdie Hearwurteln abiatet . Aech fOr•etpfindUcMHautuntchSdlich . Daaauf neuen LrAenntniMOEH
aufoebaute Chanainp-Ol-Ist aulfldfrel, und
arooer Tiefenwirkuna. Kurpackung 6.40
Ooppetpackung 7.46 RM. Intereasante Brt*
aeMlreund viele a«ntl. beglaubigte Anerkennud*

Kn auch OberOauererfoloe sendet kostenlos
.E.OOeHtsr* Ce. Ab«. ^ .teerig C1. FwtM

NACHRUF
Unser lieber Kamerad

Fahnenjunker (Aefr .)

pg . Otto Schmider
H) . -ScharfUhr»r

fl« > am 24. Mal fOr FOhrar, Volk und Vaterland In den Kämpfenbei Boulogne . (32828
Er war unt allen ein guter Kamerad und vorbildlich In seiner
Haltung .
Wir werden Ihn nie vergessen .

Der Führer der Gef . 2/109
H. WaM. Sets .

Unser lieber Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Fritz Leitermann
Feldwebel eines tchOtxen -Reghnento

Inhaber des E X. II
fiel am 15. Mal 1940 Im Alter von 30 Jahren bei Sedan Im
Kampfe für Großdeutschland . Er lebte als echter Soldat undwar bereits im Poienfeldzug verwundet (33053 )
Karlsruhe, Stuttgart , den 10. Juni 1940 .

In tiefer Trauer :
August leitermann « . Anna, geb . Diesch
E. Silllar u. Emma , geb . Leitermann
X. Müller u . Maria, geb . Leitermann
E. Leitermann , z . Zt . im Felde , und Freu
X. Albrecht u . Lina , geb . Leitermann
Nichten Margot , Edith , Oertraut , Ingrid
Brigitte und Neffe Wolfgang .

Statt besonderer Anzeige
Gott der Allmächtige hat gestern abend meinen lieben Mann ,unseren guten , treubesorgten Vater , Schwiegervater und
GroBvater (33051 )Wilhelm Möhrle M*tzg*n»*i*t*r l t
nach einem arbeitsreichen , christlichen Leben im 01 . Lebens¬
jahr , versehen mit den hl . Sakramenten , zu sich in die ewigeHeimat abgerufen .
Karlsruhe, D. -Hambom , den 9. Juni 1940.

In tiefer Trauer :Sofie MÖhrle , geb . Wälder
Oberingenieur Dr.-Ing. Karl Möhrle «. Frau Hedwig ,geb . Litsch
Oberstudiendirektor Dr.-phll . Robert Eichelberger ,z . Zt . Hauptm . bei einer Panzer -Division i. Felde ,und Frau Berta , geb . Möhrle
sowie 2 Enkelkinder .

Die Beerdigung findet am 11. Juni , 14 Uhr, von der Friedhof¬
kapelle aus statt . Das Seelenamt wird am Mittwoch , den 12.ds . Mts ., vorm . 8 Uhr, in der Elisabethenkirche gefeiert . Eswird gebeten , von Beileidsbesuchen Abstand zu nehmen .

DANKSAGUNG
FOr die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme und die schö¬
nen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lie¬
ben Vaters , Groövaters , Schwagers und Onkels (14674)

Gottlieb Friedrich Ermel
ftetschrelber a . D.

sprechen wir unseren herzlichen Dank aus . Besonderen Dank
Herrn Kirchenrat Kobe für seine trostreichen Worte , sowie
der Freiw . Feuerwehr Knielingen , der Fabrikfeuerwehr der
Firma Zellstoff A .G . Maxau , der Kameradschaft ehern . 112er
für den ehrenden Nachruf , den Gesangvereinen Frohsinn -Lie -
derkranz , Eintracht und dem ev . Kirchenchor für ihren er¬
greifenden Grabgesang , und allen die dem lieben Entschlafe¬
nen die letzte Ehre erwiesen haben .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Wilhelm Ermel

Karlsrulie-Kalellngen , den 8. Juni 1940 .
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